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London bangt um Moskau
Ser unvorstellbare deutsche Blitzkrieg im Osten beseitigt trügerische Hoffnungen

23 Briten-Flugzeuge abgeWssen
Stiögesamt hat die versuchte . . Entlastung " 931 Maschinen gekostet

O Berlin , 22. August.
Angriffsversuche der britischen Luftwaffe im

Raum von Calais - Boulogne und an der
holländischen Küste wurden am Donnerstag
abermals unter heftigen Verlusten für den
Feind abgewiesen . Deutsche Jäger schosse » in
heftigen Lustkämpfea 21 britische
Jagdflugzeuge des Musters Spitfire und eine
Bristol -Blcnheim brennend ab . Flakartillerie
brachte eine weitere Spitfire zum Absturz , so
dag nach bisherigen Meldungen die Gesamtver-
luste des Gegners 23 Flugzeuge betragen . Zwei
eigene Jagdflugzeuge werde » vermißt.

Die deutsche Luftabwehr hat die sogeannte
Nonstop -Offensive zu einem britischen
Smolensk der Luft werden lassen . Alle
Versuche der Luftwaffe Erossbritanniens . über
die deutschen Sperrmauern an der Kanalküste
hinwegzukommen , brachen ebenso im Feuer der
deutschen Waffen zusammen wie die Dnrch-
bruchsversuche der verbündeten Bolschewisten,
zu deren Entlastung ja diese Flüge unternom¬
men wurden.

Seit Beginn der Kampfhandlungen im Osten
reihen sich die täglichen Verlustzahlen der Briten
zu einer eindrucksvollen schwarzen Bilanz anein¬
ander . Seit dem Beginn der Entlastungsver¬
suche der Briten für ihr « sowjetische» Bundes¬

genossen verlor die britisch « Luftwaffe bei Tag-
und Nachtangriffen insgesamt 931 Flugzeuge.
Dabei sind die ebensaNs verhältnismäßig stär¬
ken Verluste der Briten in Nordafrika nicht er¬
saht . Auherdem ist bei der Beurteilung dieser
Zahl von 931 Flugzeugen zu berücksichtigen , dah
die Briten in mehrere, . Tagen während des
Zeitraumes vom 22. Juni bis 2V. August gar
keine Anflugsoersuche unternommen haben.

Es sollen aber nicht nur die Zahlen sprechen.
Eine stattliche Menge britischer Piloten in deut¬
schen Eefangenlagern sind lebende Zeugen die¬
ser schwere» Niederlagen.

Die empfindlichen Verluste der Briten bei
ihren wirkungslosen Versuchen , den unüber¬
windlichen Fcuerwall im Westen zu durch¬
brechen , betreffen nicht nur ihre » Flugzeugbe-
stand . Die Einbuhe an zahlreichen
fliegenden Kräften ist für die britische
Luftwaffe vielleicht von noch entscheidenderer
Bedeutung . Wenn man bei jedem Flugzeug nur
eine durchschnittliche Besatzung von drei Mann
annimmt , dann haben die Briten allein seit dem
22. Juni 1911 etwa 2899 Flieger nur bei ihren
Einflügen im Westen verloren . Neben einem
grossen Teil dieser britischen Flieger , die lebend
in deutsche Gefangenschaft fielen , wurden viele
tot geborgen.

drüvgt zu größter Eile
Die Autokraten in Washington wollen aber mehr Geld sehen

Die Sowjets schweigen
vradtberickt unseres Vertreter » Io Lern

T Bern, 22. August.
Die Entwicklung der deutschen Erfolge in der

Ukraine hat für die Briten einen höchst beäng¬
stigenden Umfang angenommen . Die noch vor
Tagen so zuversichtlichen englischen Mili-
tärkritiker sind in schwere Bedrängnis ge¬
raten und stellen jetzt sogar schon Uebersichten
von „ der besten bis zur schlimmsten Möglich¬
keit" aus . Allgemein wird kleinlaut zugestan-
dcn , dah die Tatsache des Verlustes der west¬
lichen Ukraine nun einmal nicht mehr zu ändern
fei . Dah bedeutende sowjetische Kriegsschiffe,
darunter auch rin 3S ÜÜ9-Tonnen -Schlachtschiff,
der deutschen Wehrmacht in die Hand siele »,
wird als besonders alarmierend empfunden . Da¬
bei läht man in London oft durchblicken, dah
von Moskau aus genaue Mitteilungen über
das , was sich im Hasen von Nikolajew abspielte,
nicht mehr zu erhalten waren.

Die amerikanische Nachrichtenvertretung Uni¬
ted Preh berichtet über erregteStimmung
in London. Für die Verbündeten der Bol¬
schewisten stehe es nun fest, dah die Sowjet¬
union unmittelbar eine bedeutende materielle
Hilfe erhalten müsse, um dem mächtigen deut¬
schen Druck widerstehen zu können . Man gebe
kich in London volle Rechenschaft darüber , dah
die Eroberung der westlichen Ukraine zahl¬
reich« Vorteile für die deutsche Wehrmacht in
sich fchlieh«. Diese lägen nicht nur aus indu¬
striellem Gebiete , sondern auch in der Erreichung
neuer Stützpunkte ersten Ranges . Oesllich des
Dnjepr -Stromes biete das Gelände aus weite
Strecken hin keine natürlichen Hindernisse mehr.
Noch Ansicht Londoner Kreise sei die Sowjet-
Armee auherdem augenblicklich zu einem Gegen¬
angriff nicht in der Lage.

Mörderische Niederlase
(vraktderickt unsere » Vertreters In Nom)

T Rom, 22. August
Die in London gehegten Hoffnungen auf die

bolschewistische Heeresgruppe unter Budjenny
find nach römischen Feststellungen in den
Schlachten der Ukraine zusammengebrochen.
Der Wahn der englischen Öffentlichkeit , mit

.Budjennys Widerstand noch einige Wochen
propagandistisch arbeiten zu können , um ihn
dann einen „ erfolgreichen " Rückzug nach eng¬
lischem Vorbilde antreten zu lassen , liegen zwi¬
schen Dnjcpr und Bug begraben . D >c eilige
Schwenkung , die die englische Presse vollziehen
muhte , mit dem Eingeständnisse , dah die Nie¬
derlage der Roten in der Ukraine nicht nur an
Menschen und Kriegsgerät , sondern vor allem
wegen der sich daraus ergebenden Folgen für
die Kriegführung im Osten schwer ist, dah nach
„Daily Mail " eines der Kernstücke der
bolschewistischen Verteidigung zu¬
sammen g eb r o chen ist, wird in Rom
gleicherweise als neuer Beweis für die Kurzsich¬
tigkeit der Londoner Liigentaktik wie der däm¬
mernden Erkenntnis in England angesprochen,
dah es mit den grohen Hoffnungen auf einen
Zermürbungskrieg Deutschlands im Osten zur
Rettung Englands auch diesmal nichts wird.

Das Oberkommando der deutschen Wehr¬
macht — so äuhert sich „ Popolo di Roma " in
diesem Zusammenhänge — „beweist nämlich,
dah cs trotz der unendlichen Räume und des er¬
bitterten gegnerischen Widerstandes möglich ist,
einen Blitzkrieg von nie gesehenen Ausmahen
zu führen ." Die Tatsache, dah die deutschen
Waffen allein in den letzten zwölf Tagen ein
Gebiet von der Flächenausdehnung in Besitz
nahmen , das dreimal der Belgiens
en-tspricht, wird in Rom zusammen mit
der Feststellung der als geradezu mörderisch
bezeichneten Niederlage der sowjetrussischen
Strcitkräfte als ein Mahstab von auherordent-
licher Bedeutung für die kommende Entwick¬
lung beurteilt.

Als weitere unmittelbare Folge des Sieges in
der Ukraine bezeichnet man die durch den Fort¬
fall ihrer wichtigsten Stützpunkte Nikolajew
und Odessa aussichtlose Lage der sow-
jetrussischen Schwarze n> Meer-
flotte, der die Kampfmöglichkeitcn genommen
wurden.

(Von unserer » Vertreter in Lern)
T Bern, den 22. August.

Wie das amerikanische Nachrichtenbüro United
Preh aus London meldet , hat Stalin dem briti¬
schen Botschafter Steinhardt mitgeteilt , dah er
eine möglichst rasche Einberufung
der am erikani sch - en gli sch - fowjeti-
schen Konferenz in Moskau begriihcn
würde . Angesichts der grohen deutschen militäri¬
sche» Erfolge in der Ukraine und der Lage an
den andere » Fronte » scheint Stalin das Feuer
unter den Nägeln derart zu brennen , dah er die
amerikanischen und englischen Minister so rasch
wie möglich bei sich haben möchte.

Staatssekretär Eorde .ll Hüll suchte auf
einer Presse - Konserenz

'
die amerikanische

Öffentlichkeit schüchtern darauf vorzubereiren,
dah die USA .

'
sich gegebenenfalls schon bald ge¬

zwungen sehen dürften , den Bolschewisten Kre¬
dite für ihre Käufe in den USA . einzuräumen.
Das sowjetische Guthaben in den Vereinigten
Staaten beträgt nach Cordell Hüll angeblich
nur vierzig Millionen Dollar . Nach Angaben
amerikanischer Blätter machen die sowjetrussi-
schen Liestrungsbegehrcn jedoch eine Summe
von einer Milliarde Dollar aus.

Der Berichterstatter des „ Bund " in Neuyork
weist darauf hin , dah die grundsätzliche anti-
kommunistische Einstellung im ame¬
rikanischen Volke nach wie vor fest ver¬
wurzelt ist. Roosevelt wisse , dah eine tatsächliche
Hilfeleistung an die Sowjetunion , selbst wenn
sie möglich märe , schlimmere Uneinigkeit in das
amerikanische Volk tragen würde als die heute
in den USA . alles beherrschende Frage : Wann
ziehen wir in den Krieg?

koosevells Vorbringen
gegen Luropa

Von Oberst von Oaprivi
Copyright by Ludwig Wollbrandt.
Berlin W . 30, Berchtesgaden « Strohe 2,3.

M Der Präsident Roosevelt nimmt die
Ueoerlieferung des von ihm auch öffentlich hoch
gepriesenen Wilson aus . Er führt sie im heu¬
tigen Kriege weiter im Sinne des in seiner

-Umgebung allzu stark vertretenen Judentums,
mit dem er als Freimaurer von hohen Graden
eng verknüpft ist.

Als England vor etwa Jahresfrist fünfzig
Zerstörer von den Vereinigten Staaten er¬
bettelte , muhte diesen dafür eine Anzahl Stütz¬
punkte für Flotte und Luftwaffe auf der Nord¬
amerika im Osten vorgelagerten Jnselreihc von
Neufundland über die Bermudas -Inseln süd¬
wärts bis Trinidad und sogar noch auf dein
siidamerikanischcn Festland in Britisch -Euyana
auf lang « Frist eingeräumt werden . Für den
schon begonncneii , Ausbau dieser Stützpunkte
werden grohe Mittel bcreitgestcllt . Der
erste Schritt über die eigene Ostküste hin¬
aus gegen Europa war damit getan . Er
wurde im hohen Norden ergänzt durch die
völlig unrechtmähige Besetzung von Grönland,
das Dänemark seit altersher gehört . All diese
kriegerischen Vorbereitungen werden getarnt
durch ein unaufhörliches Geschrei in Presse und
Rutidfunk über angeblich befürchtete spätere
Angriffe der Achsenmächte.

Während die genannten Punkte noch zur
westlichen Halbkugel gehören , ihre Besetzung also
mit der Monroedoktrin noch in Einklang ge¬
bracht werden kann , so ist Roosevelt mit der
Besetzung der politisch selbständigen , -zu Europa
gehörigen Insel Island , die mit Dänemark in
Personalunion verbunden , aber von den Eng - ,
ländern bereits 1919 gegen jedes Völkerrecht
besetzt war , zweifellos über diese Grenze hin¬
ausgegangen.

Soweit das Tatsächliche . Aber der Appetit
wächst beim Essen . Schon seit Wochen erörtert
die amerikanische Oessentlichkcit - den Gedanke » ,
dah man zu eigenem Schutz und zur Sicherung
gegen spätere Angriffe der Achsenmächte , von
denen man faselt , noch weiter o st w ü r t s
gehen müsse. Genannt werden hierbei : Die
Azoren , Madaira , die Kapverdischen , gelegent¬
lich auch die Kanarischen Inseln und sogar
Dakar . Die drei erstgenannten gehören zu
Portugal , dessen ruhiger - und vorsichtiger

Noch um2 v- Millionen gesteigert
O Berlin. 22. August.

Nach den bisher vorliegenden Meldungen er¬
brachte die am 3 . August 1911 durchgefiihrtc
Haussammlung das Ergebnis von
3 8312681,11 Reichsmark. Gegenüber»
dem hervorragenden Ergebnis der vierten
Haussammlung des zweiten Kricgshilfswerkes
für das Deutsche Pote Kreuz 1911 bedeutet
diese Summe noch eine Steigerung um
2151993,92 Reichsmark.

Staatsfllhrung es bisher gelungen ist, sich aus
dem Kriege herauszuhalten , trotz des starken
wirtschaftlichen Einflusses , den England dort
At mehr als zwei Jahrhunderten bxsitzt
( Methuen -Vertrag 1793) . Eine unzweideutige
Zusage , dah die Vereinigten Staaten die Neu¬
tralität dieser Inseln nicht verletzen werden , hat
Portugal trotz eifriger Bemühung nicht erlan¬
gen können . Vielmehr hat Roosevelt in seinerRede vom 28. Mai erklärt : „ Der Krieg ent¬
wickelte sich zum Kampf um die Weltherrschaft " ,man müsse rechtzeitig zugreifen, ' denn es wäre
„dumm zu warten ." Als Beispiele nannte er
hierfür außer

' Grönland und Island „die
atlantische Festung Dakar und die Jnselvor-
posten der Neuen Welt "

, das hciht in erster
Linie die Azoren und die Kapverdischen Inseln.
Die Ausführungen hat Noosevelts Eebilfe,
Snmner Weites , Mitte Juli durch die Fest¬
stellung ergänzt , die Vereinigten Staaten legtenWert daraus , dah Portugal das Hoheitsrccht
Hier seine Atlantik - Inseln behalte , aber es sei
sür ^ Washington '

lebenswichtig , die strategischen
Auhenposten in den Händen befreundeter Na¬
tionen zu wissen . Gleichzeitig betonte er „ Ame¬
rika -, unabänderliches Recht zur Selbstvertei»

Irotr Tarnung - erledigt!

Vieser SowZetpanrer „kroek " kuekstäbliek in ein vaueiwkaus . Ls kalk ikrn ader niedts.in kurrer 2eit war auck er erieckixt . Tltlsntie)
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Ostung "
, was natürlich kein Mensch bestreiten

würde , wenn es sich um wirklichen Angriff han¬
delte . Aber der Deckmantel für all diese Maß¬
nahmen und Pläne zur Erringung der Welt¬
herrschaft ist nur die völlig aus der Luft ge¬
griffene angebliche Befürchiung von Angriffen
der Achse.

Ein Blick auf die von Roosevelt in Aussicht
genommenen „ Vorposten der Neuen Welt " : Die
neun Azoren ^ wörtlich Habenichts - Inseln)
liegen etwa 1 -100 Kilometer westlich von Por¬
tugal . Sie steigen aus großer Meerestiefe bis
über 2000 Meter Höhe auf , haben fast 2100
Quadratkilometer Fläche mit mehr als 200 000
meist portugiesischen Einwohnern auf frucht¬
barem , früher vulkanischem Boden . Die neun
Kapverdiischen Inseln , nur 560 Kilometer west¬
lich der Küste von Französisch -Westasrika , sind
etwas größer , rund 0000 Quadratkilometer , aber
wohl wegen schlechteren Klimas dünner be¬
völkert . Die 111 000 Einwohner sind dort über¬
wiegend Mulatten u«id Neger . Das französi¬
sche Dakar dagegen , eine moderne Hasenfestung,
nahe dem Kap Verde an der Westspitze Afrikas,
ist bekannt durch d̂en mißlungenen Ueberfall,
den britische Flottenteile jüngst gegen den bis¬
herigen Verbündeten versucht haben . Beide
Länder , Portugal wie Frankreich , haben V e r-
stärkungen nach diesen bedrohten
Punkten gesandt und keinen Zweisel
darüber gelassen , daß sie einem Versuch srcmder
Besetzung mit Waffengewalt zu begegnen ent¬
schlossen sind . Die Kanarischen Inseln schließlich
gehören seit ihrer Entdeckung im Jahre 1011 zu
Spanien , und der Eaudillo hat jüngst erst be¬
tont , daß er auch hier fremde Eingriffe nicht
dulden würde . Eine Hetze für Sperrung der
Nahrungszufuhr nach Spanien war die Antwort
der amerikanischen Presse . In dieser Lage
stehen die Dinge heute in der Schwebe . In¬
zwischen wird bekannt , daß in Nord -Irland
Ingenieure und technische Arbeiter der Ver¬
einigten Staqten den Ausbau eines amerikani¬
schen Stützpunktes vorbereiten . Zusammen mit
Rooscvelts Schießbefehl schon gegen einen „ be¬
vorstehenden Angriss " lassen diese Zeichen an
seinen Absichten wohl wenig Zweifel . Er
strebt , wo nicht nach der politischen Weltherr¬
schaft , fo doch wenigstens nach wirtschckftlicher
Beherrschung der Erde , insbesondere natürlich
der westlichen Halbkugel unter größtmöglicher
Schädigung und Zurückdrängung der Achsen¬
mächte . In diesem Zusammenhänge gehörte
auch dke viel erörterte Aufstellung schwarzer
Listen in neutralen slldamerikanischen , später
wohl auch europäischen Ländern . Co will
Roosevelt ständig sein Einflußgsbiet erweitern,
sei es auf Kosten unbeteiligter Neutraler oder
aus Kosten seines angelsächsi >chen Vettern , jeden¬
falls aber zu ungunsten der Achse.

NWtlmitik wollte nicht
M Rom, 22. August.

Roosevelt soll, wie der Neuyorker Vertreter
des „ Giornale d ' Italia " aus gut unterrichteter
amerikanischer Quelle erfährt , vor . seiner Ein¬
schiffung auf der „Potomac " die holländische
Exkönigin eingeladen haben , an der Zu-
sammcnkunft mit Churchill teil-
z u n e h m e n . Wilhelmine lehnte ab , indem
sie vorschützte , daß ihr Alter und ihr Gesund¬
heitszustand die Mitwirkung auf dieser Veran¬
staltung auf hoher See nicht als ratsam er¬
scheinen ließen.

Diese Mitteilung wird in Amerika als Be¬
weis dafür genommen , daß zwischen Roosevelt
and Churchill ein plutokratisches Ausdehnungs-
Programm ausgcarbeitct worden sei , das den
„ nordamcrikanischen schütz " für die holländi¬
schen Besitzungen vorsehe , für deren Rohstoffe
sich die Industrie der Vereinigten Staaten
längst in lebhafter Weise aufgeschlossen ' zeigt.

Kampf um peruanischeKreuzstellungen
M Lissabon. 22. August.

Die Feindseligkeiten zwischen Ecuador und
Peru nehmen ihren Fortgang . Ecuadorianssche
Patrouillen und kleinere Tru -vvenverbändc
griffen erneut in dey letzten Tagen peruanische
Grcnzstellungen in der Gegend von Vantoja
an . Nach Nachrichten aus Lima wurden diese
Angriffe von den peruanischen Truvven zurück-
geschlagen.

Mische Saft am Panamakanal
M Stockholm. 22. August.

Die Verteidigungsanlagen in der Vanama-
Kanalzone sollen beschleunigt fertiggestellt wer¬
den . United Preß drahtet aus Panama - City,
Facharbeiter seien auf dem Luftwege in die
Kanalzone gebracht worden , um einem Still¬
stände in der Bautätigkeit vorzubeugcn . Bis¬
her seien vier verschiedene Eruvven von In¬
genieuren und Fachmännern eingctroffen , wei¬
tere feien zu erwarten.

84M '
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^ ch bet Gomel

Cherson, Nowgorod und Narwa M deutscher Sand
o Aus dem Führerhauptquartier . 21 . August
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt:
2n der Südukraiue nahmen Verbände

der Waffen -^ die Hasen - und Industriestadt
Cherson an der Mündung des Dnjepr.

Die Schlacht im Raum um und nördlich
Eomel endete — wie durch Sondermeldung
bekanntgegeben — mit einer schweren Nieder¬
lage der Sowjetwehrmacht . Infanterie -, moto¬
risierte und Panzerdivisionen haben im Zu¬
sammenwirken mit der Luftwaffe Teile von
siebzehn Schützen -, fünf Kavallerie - , zwei
Panzer - und einer motorisierten Division sowie
zwei im Landmarsch herangesiihrte Luftlande-
brignden geschlagen , vernichtet oder gefänge » -
genommen . Die blutigen Verluste des Feindes
sind wieder sehr schwer. Die Zahl der Gefan¬
genen , hat sich auf rund 81000, die Beuie
an Geschützen auf 818 erhöht . Außerdem fie¬
len 111 Panzerkampswagen und zwei Panzer¬
züge in unsere Hand.

Zwischen Ilmen - und Peipussee
wurde nach mehrtägigen heißen Kämpfen eine
vom Feinde schwer befestigte und überaus hart¬
näckig verteidigte Stellung durchbrochen . Die
Städte Nowgorod , Kingisepp und Narwa sind
genommen ; unser « Truppen befinden sich im
weiteren siegreichen Vordringen.

Verbände der Luftwaffe fügten den von
Odessa und Otschakow über See flüchten¬
den Sowjettruppen sowie feindlichen Kolonne»
ostwärts des Dn ' vr -Bogens wieder schwere
Verluste zu. Sie oersenkten im Schwarzen
Meer einen Transporter von K00 » Brutto-
Register -Tonnen und beschädigten drei weitere
große Handelsschiffe.

Bei einem Vorstoß gegen die britische
K L st e griffen Schnellboote einen stark ge¬
sicherte» feindlichen Geleitzug an und versenk¬
ten einen Tanker von 5000 Brutto -Register-
Tonnen und einen Frachtdampfer von 1000
Vrutto -Rcgistcr -Tonnen . Kampfflugzeuge ver¬
nichteten im Seegcbiet um England bei Tage
aus einem Eeleitzug heraus einen Frachter
von 0000 Vrutto -Rcgistcr -Tonnen.

An de^ K a n a l k ü st e verlor die britische
Luftwaffe in Luftkämpfen vier Jagdflugzeuge.
Vier weitere britische Flugzeuge wurden durch
Mincnsuch - und Vorpostenboote abgeschosscn.

Ein Versuch einzelner Sowjetbomber , in der
Nacht zum Donnerstag das norddeutsche
Küstengebiet anzugreiscn , blieb wirkungslos.

i

Bomben auf überfüllte Kaianlcgen
O Berlin, 22. August.

Deutsche Kampfflugzeuge griffen am 20.
August wieder den Hasen von Odessa an.
Sic versenkten ein Handelsschistz von 0000
Brutto -Rcgister -Tonnen und beschädigten ein
weiteres Schiss von 0008 Brutto -Registcr -Ton-
nen sowie ein Fahrgastschiff von 15 0110 Brutto-
Register -Tonnen . Mehrere Bomben trafen
die Kaianlagen , auf denen die Truppen dicht
zusammengedrängt auf ihre Wcgschafsung war¬
teten . Die Bolschewiken erlitten hierbei
große blutige Verluste, und viel
Kriegsmaterial wurde zerstört.

Sowjet -General gefangen
O Berlin. 22. August.

Am Morgen des 10 . August wurde a m
West ufer des Dnjepr eine Anzahl sowje-

Große AWrkeil und entscheidendes Handeln
Sechs neue Ritterkreuzträger des Heeres vom Führer ausgezeichnet

O Berlin, 22. August.
Der Führer und Oberste Befehlshaber der

Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Ober¬
befehlshabers des Heeres , Eeneralseldmarschall
von Brauchitsch , das Ritterkreuz an : General
der Panzertruppen Lemelsen, Kommandie¬
render General eines Armeekorps ; Generalmajor
Nehring, Kommandeur einer Panzerdivision;
Oberst Schack , Kommandeur eines Infanterie¬
regiments ; Major Reichardt, Bataillons-
kommandeur in einem Infanterieregiment;
Leutnant Psitz er , Stoßtruppsührer in einem
Schützenregiment : Unteroffizier Bukatschek,
Gruppenführer in einem Schiitzenregiment.

General Lemelsen, der sich bereits im
Polen - und Westseldzug als Divisionskomman¬
deur hervorragend ausgezeichnet hatte , über¬
nahm im Feldzug gegen Sowjctrußland die
Führung eines Armeekorps . Wahllose Schwierig¬
keiten überwindend , über >chritt er in unab¬
lässiger Verfolgung des Gegners den Bug und
erreichte Slonim und damit den Kessel der im
Raum um Bialystok - Bolkowysk zusammenge¬
drängten starken feindlichen Verbände . - Mit
seinen Verbänden die Einkreisung vollendend,
gelang es General der Panzertruppen Lemelsen
trotz wiederholter heftiger feindlicher Durch¬
bruchsversuche , die Absperrung des Gegners auf-
rechtzuerhalken und trotzdem das große opera¬
tive Ziel , nämlich Minsk , die Uebcrgänge über
die Beresina und den Dnjepr im Äuge zu be¬
halten . Der Ilebergang über den Dnjepr , den
General der Panzertruppe Lemelsen nach Ucber-
windunq zahlloser Schwierigkeiten , erfolgreich
durchfüljrte , war die Krönung des schweren
Kampfeinsatzes von fast drei Wochen . In un¬
ermüdlichem selbstloien und rückhaltlosen Eiti-
satz der eigenen Person im Befehlspanzer oder
Flugzeug war er stets an den entscheidenden
Punkten des Kampfes in der vordersten Linie
anzutreffen — und war durch seine belebende
und mitreißende Art zugleich in nicht obschätz¬
barem Maße persönlich an den Erfolgen seines
Korps beteiligt.

Unter Ueberwindung außerordentlicher Schwie¬
rigkeiten gelang es Generalmajor Nehring
und seiner Division , trotz starker feindlicher Ab¬
wehr am 29. Juni auf Minsk vorzustoßen , das
am 00 . ostwärts umgangen wurde , wobei die
Einheiten seiner Division weiter auf Dornissoff
verstießen . Unter vorbildlichem persönlichen
Einsatz und tatkräftiger Führung des Division ? -

Was kümmern Roosevelt die Betrogenen!
Sas Volk verspürt schon fetzt öle verheerenden Wirkungen

Von unserem Vertreter in 8tockk >okm

Fz Stockholm» 20. August.
Die gewaltigen Kraftanstrengungen der Ver¬

einigten Staaten haben bereits jetzt im Wirt¬
schaftsleben des Landes verheerende Wirkungen
angerichtet . „Die Bcnzinverknappung in den
Vereinigten Staaten hat der amerikanische»
Oefsentlichkcit erst richtig klargemacht , daß die
Lage wirklich ernst ist" , schreibt der Neuyorker
Vertreter des „Svenska Dagbladct ." Durch die
Benzin - und Oellieferungcn an England sei , n
den Vereinigten Staaten ein außerordent¬
lich großer Mangel entstanden , der
durch die der Sowjetunion versprochenen Liefe¬
rungen noch verstärkt werde . Jetzt werde dem
Amerikaner klar , daß die Kriegswirtschaft des
Landes nicht nur auf dem Papier stehe , son-
jeden einzelnen berühre . Das sei auch in zahl¬
reichen weiteren Auswirkungen der amerikani¬
schen Kriegswirtschaft festzustellen . Die Preis¬
erhöhungen zahlreicher Waren sowie die
bewilligten Lohnerhöhungen seien nur der An¬
fang . Bevor das in Arbeit befindliche Preis-
tiberwachungsgesetz in Kraft trete , was kaum

vor Oktober der Fall sein « erde , könnten be¬
deutende Preiserhöhungen eintreten.

Ferner -würden fast alle Metallwaren für
Staatsbedürfnisse sichergestellt . Der zivile Be¬
darf werde in vielen Fällen bis zu siebzig vom
Hundert herabgesetzt . Es werde sogar schon da¬
von gesprochen , daß der Staat knappe
Waren ganz beschlagnahmen müsse.
Für Kraftwagenhersteller sei es so schon jetzt
beinahe unmöglich , Rohwaren und Halberzeug¬
nisse zu erhalten.

Ein weiteres Ergebnis der gewaltigen Um¬
stellung zahlreicher Industrien auf Kriegs¬
erzeugung sei die Notlage , in die zahlreiche
Hersteller geraten seien und weiter geraten
würden und die zahllose Konkurse zur Folge
habe . Hiermit werde ferner die Arbeits¬
losigkeit wesentlich erhöht. Obwohl
die Regierung . versuche , den Uebergang „so
schmerzlos wie möglich " zu vollziehen , könnten
Zusammenbrüche im Wirtschaftsleben der Ver¬
einigten Staaten nicht vermieden werden . Der
Bau neuer riesiger Rüstungsfabriken scheine
eine Bestätigung sllr die Angaben zu sein , daß
das Krietzsministerium die Errichtung einer
Vier - Millionen - Armee beabsichtige.

kommandeurs konnte bei Borissoff ein Erfolg
errungen werden , der trotz stärksten feind¬
lichen Widerstandes zum Uebergang über die
Beresina und Bildung eines Brückenkopfes
führte . Der rücksichtslose vorbildliche persönliche
Einsatz und die sichere tatkräftige Führung des
Generalmajors Nehring waren für diese Er¬
folge ausschlaggebend.

Nachdem sich Oberst Schack ! m Westseldzug
19910 an der Spitze seines Regiments ausgezeich¬
net hatte , bewies er in den Kämpfen um Calla
ebenfalls wieder einen tapferen persönlichen
Einsatz und seine selbständige Entschlußkraft.
In mehrtägigen Waldkämpfen gegen einen stark
befestigten und überlegenen Gegner vor schwie¬
rigste Lagen gestellt , konnte Oberst Schack mit
seiner Kampfgrupve dem Gegner besonders hohe
Verluste an Menschen und Material zufiigen.
Das von ihm geführte Regiment war in allen
Kämpfen seiner Division ein Vorbild in Hal¬
tung und Kampsweise , wobei Oberst Schack auch
in kritischen Stunden durch sein Beispiel stets
die Lage entschied und , so am 5 . Juli und am
7 . Juli 1911, hervorragend zum Sieg seiner
Division über den weit überlegenen und mit
dem schwierigen Gelände voll vertrauten Geg¬
ner beitrug.

Schon im Westseldzug war Major Reichardt
zum Ritterkreuz eingegeben worden , das ihm
nun für sein entscheidendes Handeln bei der
Deckung der Nordflanke seiner Armee verliehen
wurde . Als Führer einer Vorausabteilung
sollte et die Brücke über die Turja bei Huszyn
besetzen. Jeden feindlichen Widerstand im hart¬
näckigen Häuserkampf brechend , gelang cs seine:
ungewöhnlichen Tatkraft , mit der durch voran-
grgangene schwere Kämpfe erschöpften und ihm
fremden Truppe die Brücke zu erreichen und per¬
sönlich stets in vorderster Linie in schnellem
Entschluß diese unversehrt in seine Hand zu
bringen . Der Besitz dieser Brücke brachte zahl¬
reiches Material des Gegners in deutschen Be¬
sitz und war für die Einnahme Kowels von
ausschlaggebender Bedeutung . -

Leutnant Pfitzcr erzwang in hohem per¬
sönlichen Einsatz den für den Fortgang der
Kampfhandlungen entscheidenden Uebergang
über die Velikaja bei Ostrov . Die Stoßtrupps
an die Brücke führend , erhieiTn diese kurz vor
der Brücke heftiges Maschinengewehr - und
Pakfeuer . Trotzdem sprang Leutnant Pfitzcr
auf die noch unversehrte Brücke , entfernte die
Brennzllndung aus der vorbereiteten Lage und
beseitigte damit die Gefahr der Svrengung.
Zwei feindliche Panzer und ein Felooeichlltz , die
die Brücke durch ihr Feuer zu zerstören suchten,
setzte Leutnant Pfitzcr von derb Brückeninsel
außer Ecsecht . Nach Unterstützung durch schwere
Waffen war es Leutnant Pfitzer möglich , die
Brücke endgültig unversehrt , in - deutsche Hand
zu bringen.

Nachdem Unteroffizier Otto Vu ' atschcck
schon im Westseldzug mtt dem EK . ll ausge¬
zeichnet worden war . und wegen seines vor¬
bildlichen , unerschrockenen Einsatzes im Wald¬
gefecht bei Ozgmowicze zum EK . i eingercicht
wurde , eichte! « er jür seinen selbständigen Ent¬
schluß, der von entscheidender Traawcite für
die Gesamtoperationen werden sallie . das Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes . Bei . den
Kämpfen am 1 . Juli 1911 um die Beresina-
Uebergänge bei Borissoff hat er entscheidenden
Anteil daran , daß Sie Brücken unversehrt in
die Hände des Regiments fielen . 2n selbstän -.
digem Entschluß stürmte er mit den " ersten
Schützen auf die Brücke vor und riß am dies -.
Zeitigen Vrückenanfang die schon brennende
Ziindladung auseinander , löschte mit seinem
Spaten das Feuer und zerschnitt die ' chon
brennende Zündschnur zur .nächsten Spreng¬
ladung . Mit diesem außerordentlichen und
vorbildliche » Einsatz erreichte er . laß der Vor¬
marsch seiner Division sicheraestellt wurde.
Beim weiteren Vorgehen zur zweiten Brücke
wurde er «chiver verwundet.

tischer Offiziere gefangengenommen . Unter ihne»
befand sich der schwerverwundete kommandie¬
rende General des sowjetischen Panzerkorps , Ge¬
neralleutnant So ko low.

Panzertruppe entscheidend beteiligt
O Berlin. 22. August.

An den gewaltigen Erfolgen ,im Dnjepr-
Bogen hat die deutsche Panzertruppe wiederum
entscheidenden Anteil gehabt . 2n unermüdlichen
Angriffen sind die deutschen Panzcrkampfwagcn
immer wieder tief in d i e f l i e h e n d e n sow¬
jetischen Kolonnen ei » gebrochen
und hahen den Bolschewisten schwere Verluste
beigehracht . Eine einzige deutsche Panzerkom¬
panie vernichtete bei diesen Kämpfen am 18.
und 19 . August eine schwere sowjetische Battctie,
drei sowjetische Panzerkampfwagen und 150
Kraftfahrzeuge aller Art . Eine andere Kom¬
panie des gleichen Regiments hat im gleichen
Frontabschnitt zwei vollbeladene sowjetische
Transportzllge zum Halten gebracht und neben
zahlreicher anderer Beute 1500 Gefangene ge¬
macht.

Zwei AltgarWen gefallen "
O Berlin, 22 . August.

Im Kampfe gegen den Bolschewismus siel,
wie die Nationalsozialistische Parteikorrespon-
dcnz meldet, , als Bataillonskommandcur SA .-
Obergruppenführer Heinz Knickmann. SA .-
Obergruppensührer Knickmann war Führer der
SA .- Gruppe Niederrhein und gehörte zu
den ältesten Mitkämpfern des Führers.

Nr Lübeck. 22 . August.
Bei den schweren Kämpfen im Raune von

Kiew wurde der langjährige Führer der Lü¬
becker SA .- Standarte , Oberführer Dr . Georg
Wähler, als Kommandeur einer Artillerie¬
abteilung , schwer verwundet . Jetzt ist er leinen
Verwundungen erlegen.

lOOOO -VNT . ranker versenkt
O Rom. 21 . August.

Der italienische Wehrmachtbericht vom Don¬
nerstag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Britische Flugzeuge unternahmen einen Ein¬
flug auf Augusta: einige Verwundete unter
der Zivilbevölkerung , geringfügige Material¬
schäden. Die sofort in Tätigkeit getretene Bo-
dcnabwehr schoß eines der angrciiendcn Flug¬
zeuge ab.

In Nordasrika wurden an der Tobruk-
sront gegnerische Vorstöße sofort und wirksam
zurückgcwiesen . Mit zielsicherem Artillcrieseucr
wurden Hafcnanlagen getroffen und Brände in
den feindlichen Befestigungsanlagen verursacht.

Die Stadt Bebgasi wurde neuerlich vom
englischen Flugzeugen mit Bomben belegt:
keine Opfer , einiger Gcbäudcschaden.

In O st a f r i k a aus den verschiedenen Front,
abschnitt, !» von Gondar heftige Anqrisfstätig»
keit und Gegenangriffe unlerer unermüdlick,en
Truppen , die größere Erkundungen durchsilhr-
ten und mehrere vom Feinde unternommene
und von Luftstrcitkräften unterstützte -Angriffs»
versuche ausdeckten und mit beträchtliche » Ver¬
luste » zurückschlugen.

Im östlichen Mittelmeer versenkten
zwei unserer Torpedoflugzeuge unter dem Be¬
fehl des Piloten Oberleutnant Celare Graziani,
Leutnant Aldo Forzinetti , Beobaibter Kapitän»
lentnant Pietro Riva einen oollbeladcnc » Tan¬
ker von 10 000 Tonnen.

Niemals wieder müde!
OBcrlin. 22. August.

Reichsorganisationslciter ^ Dr . Lcy hat in
diesen Tagen , wie auf einer Deutschlandrestc in
den letzten Monaten in allen Gauen Deutsch¬
lands , auch in Berlin verschiedene Betriebe be¬
sichtigt und '

Vetriebsappelle abgehalten . Der
Inhalt seiner Ausführungen gipfelte in folgen¬
dem Bekenntnisse:

„ Niemand wird uns Deutsche jemals wieder
bürgerlich müde sehen . Die Partei hat als
der ehrliche und unabhängige
Makler das deutsche Volk aus seiner großen
Lebenskrise herausgerissen und hat es durch
Wahrheit , Klarheit und Vernunft zu kämpferi¬
schen Menschen gemacht , denen es bewußt ist,
daß nur aus der großen Gemeinschaft heraus
der Erfolg kommen kann . Heute gilt es , den
Soldaten an der Front den Rücken
f r e i z u h a l t e n, sie zu decken ; deshalb sucht
die Partei , deshalb erwarten die Männer der
Arbeit und die werktätigen Frauen diesc^
spräche zwischen Führung und Volk ."

O Die ungarische Nation beding am
Mittwoch ihren Staatsfeiertaa , den Tag der
Heiligen Stephan.

O Ein Eroßfeuer im Bropklriner Ha¬
fen, das auf dem dort liegenden USA .-Frach-
ter „ Panüco " ausgebrochen war . hat bislang
vierzehn Tote gefordert . 01 Personen werden
noch vermißt.
NZ Das dänische Folketing nahm einstimmig die

Regierungsvorlage über das Verbot der Kom¬
munistischen Partei an.
W Der „New Pork Times " zufolge hat der ame¬

rikanische Gesandte in Tokio einen scharfen
Protest bei der japanischen Regierung wegen
der Nichtbewilligung der Abreise amerikani¬
schst Staatsbürger an Bord des . .Präsident
Coolidge " nach den Vereinigten Staaten ein¬
gelegt.

Druck und Verla " N2 »Gauverlag Weser -Ems TmüH .,'
Zweigniederlassung Emden . Verlagkleiler Hans Pciöh.
5>auptschristleiler Menjo Hollerts . beids in Emden . Zur
Zeit gilt die Anjeigenpreisliste Nr . LI für alle Ausgabe ».



Deutsche Truppen — nicht schießen!
„ Nach S1 Uhr kommt der Abmarschbefchl.

Geräuschlos geht es durch die Drahtsperre. Plötz¬
lich ein Lache » , widerlich , höhnisch .

^
„Ruhe !"

Aber ehe ich cs noch ruse , prasselt es in uns
hinein. Alles wirft sich zu Boden. Verwundete
stöhnen . Was ist geschehen ? Keiner weitz cs.
Der Kommandeur ist verschwunden . Ich rufe,
höte schwache' Antwort, springe vor und finde
den Kommandeur. Bauchschuß . Ich suche .Sani¬
täter . Wir verbinden bei . einer Taschenlampe.
Sofort bekommen wir Feuer. In dieser mond¬
losen Finsternis ist kein Durchfindcn möglich.
Der nächstältcste Offizier übernimmt das Ba¬
taillon . Kompasizahl -18 . Los. Aber sofort
feuert der Gegner wieder, unsere Maschinenge¬
wehre antworten jetzt , und darauf hat der
Tommy gewartet. Van links, von vorne, von
rechts prasselt cs über uns , Maschinengewehre,
Pak , Kewchrgranatcn. Und jetzt s ch i ĉ ß e n
gar deutsche Maschinengewehre in
uns hinein. Wir geb ^ i Leuchtzeichen , wir
schreien , wir bilden Sprechchöre : „Deutsche

nein geschieht etwas. Irgendwie spürt
jeder, daß trotz allem, was war, wir unsere
Solbatcnchre wahren müssen ."

150 Mann führt der junge Oberleutnant
jetzt durch das Sperrfeuer . Wie auf dem
Ucbungsplatz geht cs zu . Mit beispiellosem
Schwung -wird der Angriff weiter vorgetragcn,
zwei , drei Kilometer in einer Breite von 800
Meter.

„Ja , das war damals vor Tobruk."
Der Ras cl Medauuar , der Satansbcrg , der

uns so quälte, wurde aus der Festung hcraus-
gcbrochcn . Es war kein leichtes Stück . Aber
cs war notwendig. Jetzt hatten wir den Bur¬
schen . fest und sicher. Er sitzt in der Zange. Er
kann nicht mehr heraus . Mag er sauer werben
drinnen ! Unsere Stuka und die Artillerie hel¬
fen ihm dabei. Es war freilich eine harte
Probe für die Männer.

Und plötzlich kommt derRommel . . .
Die alten Tobrnk-Kämpen halten Erobertes zäh fest / Sind sie wirklich ein Sandkorn geworden?

V̂on kiriexsdcrickter » . 6 . ^ rtir . v . Lsebeck
W In Afrika, 18. August.

PK ^ Endlich , ist cs kühl . Vom Meer lyeht
«s zu Len Bergen. Das Atmen wird wieder
leicht . Unwirklich sind diese Nächte . Der Mond
streicht silbern über die Weite des Wassers . Im
^ al leuchtet der weiße Sand . Als dunkle Schat¬
ten erscheinen die toten Häuser Untersollnms.Das Stcilgebirge, vom Halfayapaß gekrönt,wird vom Licht der Nacht vergrößert. Wenn
wir schweigen , so sind wir allein . Wenn wir
miteinander sprechen , so ist der Krieg u Il¬
se r T i s ch g e n o s s c.

Brcga , Agcdabia, der Marsch durch die
Wüste , Mechili — in diesen Nächten werden
viele wieder wach . Im Zelt , im Erdloch , unter
dem Wagen brachten wir sie zu . Dann kam To¬
bruk . Lang ist das her , sehr lange. Auch die
^ age vom Halfayapaß liegen weit, liegen schon
irgendwo dahinten. Drei Tage von der'Umwelt
abgcschnitten, wurden alle Angriffe abgewehrt.Das Bataillon , das hier kämpfte , schuf die Vor¬
aussetzung für den Sieg der großen Panzer¬
schlacht.

Kamen Sie wirklich erst am letzten April¬
tag ? Wißen Sie es noch, wie Sie damals
etwas unsicher am Weißen Haus standen ? !
Fremd war Ihnen die Hitze, der Staub , das
weite, wüste Land. Und da liefen die „ alten
Afrikaner" umher, schmutzüberkrustet , gleichmü¬
tig , als müßte das alles so und nicht anders
sein.
Stukas ! Rauchpilze am Horizont! Feuer!

Ach ja , Tobruk! Das Bataillon sollte sich
im Laufe des gleichen Nachmittags, an dem es in
Afrika « ingctroffcn war , an die äußerste Be-
fcstigungslinie hcranschicben , in der Nacht die
Feldbefestigungen durchschreiten , im Morgen¬
grauen ein Fort erreichen .- Die Luft brauste
vom Dröhnen der Stukas . Rauchpilze standen
am Horizont. Der Himmel loderte im Schein
der Feuer. Und was kam dann?

Der Oberleutnant blicke sinnend vor sich hin.
„Jeder hat Tobruk auf seine Weise erlebt. Es
war so 88 Uhr , als wir die Drahtsperre erreich¬
ten. Die Nacht war still geworden , unheimlich
still . Wir glaubten, daß die erste Welle ihr
Angriffsziel erreicht habe. Spähtrupps kamen
ohne Feindberührung zurück. Klar und kalt
wölbte sich der Sternenhimmel über uns . Es
war unsere erste Nacht auf afrikanischem Boden.
Für manchen war es die letzte.

Truppen, nicht schießen !" — Wir wußten ja
nicht , daß der Tommy von uns Gewehre erbeu¬
tete. Wir graben uns endlich ein. Da kommt
ein Melder und sagt er kenne den Weg . Er
könne ihn weisen . Der Bataillonskommandcur
springt vor mit einem anderen Offizier. Da zer¬
reißen zwei grelle Detonationen die Stille . Ich
krieche vor . Nach fünfzig Meter finde ich beide.
Sic sind tot"

Ja , so war es damals , und die Männer
gruben sich tiefer ein , wie alle es taten , und
lauerten und fraßen sich mit ihren Blicken im
Vorfeld fest, bis, ja bis endlich der Gegner
wieder schoß und sie seine Stellung erkannten.
Warte , Du ! Beim nächsten Schuß von drüben
gehen unsere Leuchtkugeln hoch. Dann knattern
unsere Maschinengewehre. Der Tod jagt hin¬
über in die verdammten Steinhaufen , hinter
denen der andere liegt.

Und dann?
„Dann zwitschert es wieder über uns weg.

Unser Feuer wird schwächer. Wir rufen die Be
diemingen auf. Keine Antwort . Nur dort und
hier irgend einer : „ Maschinengewehre
zerschossen , alles verwundet "

. Da
springt jemand heran . Stoßtruppführer der
Pioniere . Der Leutnant will erkunden, erst
allein Vorgehen . Seine Leute warten in Dck-
kung . Kennen Sie das Gefühl, wenn es einen
so packt und man denkt , nun ist alles in Ord¬
nung, nichts kann mehr schief gehen ? Kennen
Sie da ? ? So dachten wir . Aber der Leut¬
nant kommt nicht zurück. Zwei Mann kriechen
endlich vor . Sie finden ihn schwerverwundct.
Scheibenschießen auf Verwundete

Und die Männer gruben sich noch tiefer ein,
wie alle cs taten . „Spaten , Seitengewehr, die
Hände — Herr im Himmel, wäre man nur tie¬
fer in den verdammten Steinboden hineinge-
kotimcn . Im Morgengrauen hatten wir cs ge-
chafft . Im ersten Dämmern erkennen wir zwei

Steinhaufen . Auch rechts muß noch ein Bunker
sein . Gut getarnt . Nichts hebt sich vom Ge¬
lände ab. Jetzt versuchen sie , mit Pak und
Granatwerfern uns beizukommen . Da wird der
dritte Bataillonskommandcur verwundet. Lun-
genschuß . Jetzt , nach fünf Stunden , muß ich als
iingster Oberleutnant die Führung überneh¬

men . Tönen da nicht von links deutsche Laute
herüber? Wir winken , zeigen die Hakenkrcuz-
flagge. Das Schießen wird nur ärger,
und jetzt , da es hell geworden ist, knallen die
Hunde auf alles , was sich rührt . Zwei Sani¬
täter werden von der Bahre weggeschosscn. Auf
Verwundete wird Scheibenschießen gemacht.
Drei wollen sich in der ausweglosen Lage erge¬
ben . kommen mühsam vom Boden und heben die
Hände. Ein Maschinengewehrrattert . Die drei
stürzen . Mein Gott, hatten wir eine Wut ."

Und dann?
Alles wird anders — die Panzer kommen

„Ja , plötzlich kommt mir nichts dir nichts ein
Fieseler Storch daher geschwebt . Der Tommy

. ist verblüfft. Er duckt sich , wagt nicht zu schie¬
ßen . Aber unten geht von Loch zu Loch ein
Flüstern und. Raunen . Der Roinmck ist da.
heißt es , und die Männer richten sich auf, und
plötzlich , hol ' s der Teufel, ist alles anders, und
Panzer - kommen mahlend daher. Nun geht es
„ auf" und mit Sprüngen dem drüben an die
Kehle. Da laufen sic auch schon, die Hände
hochgchobcn . Unsere Landser kennen sic nicht
vor Wut . „ Erst haben die die Kameraden ab¬
geknallt und jetzt kommen sic mit erhobenen
Händen." Sic schreien alle , aber kei-

Vom Meer weht es zu den Aergeu. Der
Mond streicht silbern über die Weite des Was¬
sers . Schwarze Schatten stehen an den Rän¬
dern des Dschebel . Dort unten in den Wadi»
und vor uns auf der Ebene des Hochplateaus
lag am 15. Juni wiederum der Engländer.
Wavcll wollte über den Halfaya¬
paß . Tobruk war sein Ziel. Irgendwo da vorne
modern noch die Reste der 11 Mark II . Rund
100 Engländer blieben tot im Feuer liegen.
Halfaya hielt . Die alten Tobrukkämpen pfle¬
gen zu behalten, was sie einmal haben.

„Hol 's der Teufel, das ist nun auch schon
ein paar Wochen her." Der Oberleutnant zieht
den Mantel um die Schultern. „Sie haben
doch mal geschrieben , damals über Tobruk, man
solle daheim wissen , wie es hier zugeht und
wie es ist. Ria» müßte, meine ich , auch schrei¬
ben , was wir heute nacht hier sprachen ."

Wir schweigen . Wir haben alle den glei¬
chen Gedanken . Sind wir nicht ein Sandkorn
geworden hier draußen? Was kann schon
Afrika bedeuten, wenn zur gleichen Stunde sich
im Osten der große Sieg entscheidet ? Wer will
daheim da schon viel wissen von uns und von
damals vor Tobruk?

/ Skizze von Bernhard Faust
W Vechtel , ein deutscher Offizier zur Zeit

Napoleons, verlor Lurch einen törichten Jugend
streich ein Bein , und nur der Gnade seines
Kommandeurs, der sich seiner Verzweiflung er
barmte, verdankte er, daß man ihn nach seiner
Genesung im Dienst beließ.

Bald zeigte sich jedoch , wie schwer das Leben
war , dem sich Vechtel stellte . Es war furchtbar,
als er eines Tages, auf seinem Stelzfuß' hum¬
pelnd, unterwegs seiner Schwadron begegnete
Aber der Anblick seiner geliebten Reiter weckt
seinen Ehrzeig, und der jugendliche Most , der
in seinem Herzen gürte , klärte sich in einer
edlen Leidenschaft . Nichts erfreute ihn fortan,
was außerhalb seines Berufes lag. Auch das
Reiten erlernte er wieder und rettete sich da¬
durch für den Frontdienst. Das war seine
höchste Auszeichnung.

Freilich, als Kavallerist war er. da sein Re¬
giment zugleich Gardcdicnst versah , in Zukunst
nicht möglich , doch ließ er sich , wenn auch » ichr
vhne Wehmut, mit Erfolg zur Artillerie ver¬
setzen. Hier gewann er , von Herzen ein fröh¬
licher Mensch , sein inneres Gleichgewicht wie¬
der , denn die Hauptsache , ja , Bedingung hatte
er sich erhalten : einen Sinn , eine Berufung
seines Lebens.

In allen Gefechten und Schlachten , in denen
er im Dienst seines Landesherr» stritt , zuerst
gegen Napoleon, dann als Verbündeter in sei¬
nen Reihen, zeigte er sich als ein zuverlässiger
Offizier. Darum bewahrte ihm sein einstiger
Kommandeur, inzwischen zum General aufge-
riickt, seine besondere Huld und Zuneigung.
Vechtel hafte das Glück, cs ihm zu danken , als
sich an der Bercsina die Armee des Generals
zur Flucht wandte. Da hielt er mit seiner
Batterie aus , bis sich hinter diesem dröhnenden
Schutz die Reihen ordneten, und rettete , ein
Kamerad im Schicksal , seinem Kommandeur,
der einst ihn vor dem Abschied und Untergang
bewahrt hatte , den Ruf und die Soldatcnchre.

Zufällig befand sich der General mit seinem
Stab in der Nähe. Schon wollte er hinreitcn
und seinen Dank aussprcchcn . da sank Vechtel
— man sah es durch die Pulverschwaden — ,
seine Befehle schreiend , von Kanone zu Kanone
humpelnd, getroffen zy Boden. Mit einer Ge¬
bärde des Schmerzes und Bedauerns , ja . des
Unwillens zügelte der General sein Pferd.

Aber Vechtel lebte, er winkte seinem Bur¬
schen. Er schrie etwas , doch niemand verstand

cs in dem Kampfgetöse. Der General ritt hin,
über, und sich aus , dem Sattel beugend , fragre
er mit väterlich besorgter Miene:

„Kann ich helfen, Vechtel ?"
„ Danke , Herr General !" Und kurz auflachcnd

fügte er hinzu : „Die Kugel hat nur mein Holz¬
bein getroffen." Dann kaltblütig zu . seinem
Burschen : „Schnell , hol mir das andere Bein:
cs liegt im Gepäckwagen fünf." Und als er es
erhielt, schnallte er den fasrig zersplitterten
Stumpf ab und das andere Holzbcin um die
Hüfte. Dann erhob er sich und trat wieder ai»
seine feuernden Kanonen.

Bewundernd rief der General : „Vechtel ",
und er reichte ihm vom Pferde die Rechte , „Sie
haben Ihren Jugendstreich wettgcmacht , und ich
werde nicht verfehlen, Sie , meinen tapfersten
Offizier, zur Beförderung vorzuschlagcn !"

Vechtel wehrte sich bescheiden gegen jeden
Dank: „Es war nichts als meine Pflicht." Und
schon halb im Lärm und Kampfgeschrei : „ Herr
General, mein Herz , einst tollkühn getadelt, ist
das alte geblieben — ich wechselte soeben nur
meine Garderobe!"

Anekdoten um berühmte Leute
Wie du mir . . .

August der Starke reichte einst bei der Mit¬
tagstafel dem buckligen Zwerg, seinem Hofnar¬
ren, den mit einem Zug geleerten Humpen und
befahl:

„Johann , geh , hol Wein, aber nicht aus dem
Keller, sondern aus dem Wirtshaus !"

„Dann bitte ich um Geld , Majestät !"
„ Ach , was ! Geld ? Mit Geld kann jeder

Dummkopf Wein kaufen !"
Der Narr ging, kam nach einer Weile zurück

und reichte dem König den — leeren Humpen.
„Elender. die ^ Kanne ist ja leer !"
„ Halten zu Gnaden"

, lächelte da der Narr
verschmitzt , „aber aus einer vollen Kanne kann
jeder Dummkopf trinken. Majestät !"

Lin Krzt
muß /chweisen
Noman von Karl Unselt
Oopz -rigtit bz? Vselsg Knorr Kr Airtk
KornrnsnäitZesellsctmkt lVlüriclisn 1989

7 . Fortsetzung
Das hatte Borstclmann wohl nicht erwartet.

„So"
, sagte er höhnisch . „Ich bin gesund , meinen

Sie ? Und die Schmerzen ?"
„Die haben nichts zu sagen "

, antwortete Ho-
rand ruhig und sah ihn scharf an . „Man muß
sich nicht gleich so zimperlich haben. — Haben
Sic schon gedient?"

„ Das is ja woll meine Sache "
, sagte Borstel-

mann wütend und ging zur Tür . „ Mich sehen
Sic hier nicht wieder."

Als er das Zimmer verlassen hatte , sah Ho-
rand zu Beate hinüber. „Ein Simulant und
Drückeberger . Dem fehlt nichts . Er wollte nur
mal faulenzen und für die faulen Tage Kran¬
kengeld -Haben .

"
„Mag sein , Ernst, aber ich fürchte , er wird

deine Praxis nicht vergrößern Helsen .
"

„ Es warf natürlich für mich und für ihn ein¬
träglicher und bequemer, ihn krank zu schreiben.
Aber ich mache das nicht , abgesehen davon, daß
heute jede Arbeitskraft gebraucht wird .!'

Das Gespräch wurde durch Heinis Eintritt
unterbrochen, der meldete , daß die Bratkartof¬
feln fertig feien.

Beate erhob sich lächelnd und erklärte ihrem
-Bruder , sich gewissermaßen entschuldigend , daß
Heini darauf bestanden hätte , heute zum letzten¬
mal das Abendbrot zu machen.

Als sie die Treppe zum ersten Stock hinauf-
esingcn , fragte Marhcnke, ob Herr Doktor den
Vorstelmann krank geschrieben habe . ^

„Nein"
, sagte Horand und sah ihn fragend an.

„ Das dachtf ich mir . Dem fehlt nämlich
nichts . Der hat bloß Angst .

"
„Wovor denn ?"
„ Vor dem Schacht . Es soll da unten mal

wieder verdächtig knacken, sagte mir gestern ein
> Sturmkamerad.

"
„ Dann kann ich ihn allerdings verstehen ",

sagte Horand, halb zu Beate gewandt. „Aber
Helsen kann ich ihm nicht . Soviel ich weiß , hat
man jetzt auch in Eroß- Götzendorf für alle Fülle
einen Notstollen gebaut."

„Ja , der wird in diesen Tagen fertig"
, be¬

stätigte Heini. „Er ist beinahe acht Kilometer
lang.

"
Sie hatten das Eßzimmer erreicht. Heini

verschwand in der Küche und erschien nach einer
Weile — die Geschwister hatten sich eben zu
Tisch gesetzt — mit einer Schüssel goldgelber
Bratkartoffeln . Danach brachte er noch eine
Platte mit Spiegeleiern und ,̂ machte Beate
ausdrücklich auf den Schinken .aufmerksam , der
sich unter jedem Ei befand.

„ Ich finde das rührend von dir"
, sagte Beate

und nickte ihm zu . „ Nächstens werde ich dich
mit deinem Leibgericht überraschen .

"
Während des Essens sprachen Horand - und

Beate van vergangenen Zeiten, von dem Eltern¬
haus und von ihrer beruflichen Tätigkeit —
Beate war bis vorgestern Operationsschwester
an einer Münchener Klinik gewesen —, aber
von dem verstorbenen Bruder Hans , überhaupt
von Beates Lutteroder Zeit war nicht die Rede.
Beide vermieden cs geflissentlich , an dem ersten
Abend ihres Wiedersehens dieses heikle Thema
zu berühren, aber sie wußten, daß darüber ein¬
mal geredet werden mußte.

Beate brachte das Gespräch auf Horands
Leidenschaft , auf die Musik.

„Der Flügel unten"
, sagte er , „ ist oft mein

einziger Trost hier gewesen ."

„ Das kann ich verstehen . — Ilebrigens habe
ich auf dem Wege vom Bahnhof Plakate ge¬
sehen , auf denen ein Konzert des Hannover¬
schen Symphonieorchesters angekllndigt wird.
Sogar mit prominenten Kräften . Karin Ander¬
sen als Sopran , Fritz Werner, Bariton , und
Peter Böse als Dirigent . Allerhand für
Luttcrode."

Horand nickte. „Ich freue mich sehr auf das
Konzert. Mal ein Lichtblick .

"

„Es ist sicher ausvcrkauft."

„Ja , ganz Luttcrode spricht seit Wochen von
diesem Ereignis . Aber ich habe für dich doch
noch eine Karte bekommen .

"

„Fein, sagte sie erfreut, erhob sich und be¬
gann den Tisch abzuräumen. „Ich will noch
meine Koffer auspacken und mich schon ein
bißchen häuslich einrichten, dann gehe ich ins
Bett ."

„Wirklich ? Das ist aber schade."

„Ich bin von der Reise sehr müde , und mor¬
gen geht ' s früh raus . Wie haben ja noch so
viele gemütliche Abende vor uns .

"

Horand verabschiedete sich mit einem festen
Händedruck . „ Ich danke dir , Beate, daß du ge¬
kommen List. Es ist dir sicher nicht leicht ge¬
worden —"

. „ Laß man , mein Junge"
, wehrte Beate ver¬

legen lächelnd ab . „Nur keine langen Tisch¬
rede » , ich weiß , wie cs gemeint ist ."

Horand nickte ihr zu und ging hinaus . Ja,
so war sie , dachte er , von einem jäh aufstcigen-
dcn Gefühl des Glückes und der Geborgenheit
überwältigt . Nur keine langen Reden, nur
keine Sentimentalitäten , das war Beate, ein
frisch zupackender Kamerad, der einen scharfen
Blick für die harten Wirklichkeiten des Lebens
hatte.

Als er gerade sein Sprechzimmer betrat,
schlug die Hausglocke an. Es war der Postbote,
der einen Eilbrief von großem Format über¬
reichte.

Aha , die Röntgenaufnahmen und das Gut¬
achten von Professor Hottcnroth.

Gr öffnete den Umschlag und stellte sofort mit
einer gewissen Befriedigung fest, daß Hötten-
roth seine Diagnose bestätigte. Krotjahn hatte
zweifelloseine Steinstaublunge , die vorläufig zu
Besorgnissen keinen Anlaß gab . Krotzahn sei
allerdings, so schrieb " Professor Hottcnroth, auf
Grund seines schwächlichen Habitus ' nicht sehr
widerstandsfähig, und cs sei auf alle Fälle dar¬
auf zu dringen, daß Grotjahn nicht weiter in
seinem alten Beruf beschäftigt würde.

„Da haben Sie ' s , Herr Risfarth "
, sagte Ha-

rand triumphierend vor sich hin und nahm die
Röntgenaufnahmen aus dem Umschlag , um sich
noch einmal die Gewebeoerhärtungen anzusehcst,
auf die Hottcnroth hingewiesen hatte. Dabei
flatterte - ein kleiner Zettel zur Erde. Er hob
ihn -auf und sah , daß er beschrieben war . In
ein paar Zeilen erkundigte sich der Professor, ob
denn Risfarth doch lebe . Er habe mit einigem
Staunen gcscscn , daß Eudchus in dem Stein¬
bruch Riffarths beschäftigt sei. Es interessiere
ihn persönlich , etwas über Riffarths Zustand
zu erfahren, da dieser bei ihm in Behandlung
gewesen , aber nach einigen Wochen nicht mehr
etschienen sei.

Horand starrte nachdenklich über das seltsame
Schreiben hinweg ins Leere . OL Riffarth noch
lebe ? Das hieß doch nichts anderes, als daß
Hottcnroth bereits mit Riffarths Tod gerechnet
hatte . Er erinnerte sich jetzt des Hustenanfalls,
der ihm sehr bedenklich erschienen war . Dann
zuckte er ratlos mit den Achseln . Riffarth war
nicht sein Patient , und es war nach Lage der

Dinge nicht ratsam, mit ihm über diese Ange¬
legenheit zu sprechen . Er barg den Zettel in
seiner Tasche und beschloß, Hottcnroth gelegent¬
lich zu schreiben , daß Risfarth zwar noch lebe,
er aber sonst keine weiteren Angaben über
dessen Gesundheitszustand machen könne , da
Rifsarth nicht in seiner Behandlung sei.

Dann hielt er die Röntgenaufnahmen gegen
das Licht und studierte sie aufmerksam . Die
dunklen Streifen , die wie Regenschleier
von den Bronchien ausstrahlten, sehen fast ge¬
nau wie ein Lungenkarzinom aus , dachte er,
während er die großen Zclluloidplatten wieder
in den Umschlag steckte . Unschlüssig sah er über
den Schreibtisch . Er mußte eigentlich die Ab¬
rechnung mit der kassenärztlichcn Vereinigung
machen . Aber er hatte keine Lust dazu . Das
Ergebnis war sowieso ziemlich dürftig , es würde
ihm nur noch die Stimmung dieses ereignis¬
reichen Tages verderben.

So schaltete er das Licht aus und ging durch
die Diele in das gegenüberliegende Zimmer,
in dem der Flügel stand . Er war das einzige
Möbel, das ' er von Berlin mitgebracht hatte.
Sein Blick umfaßte ihn mit einer besinnlichen
Zärtlichkeit. Das schwarze , polierte Holz glänzte
im Schein der Lampe, sein Funkeln lockte aus
eine verführerische Art.

Langsam, als wollte er diese Verführung
ganz auskosten , schritt er zum Flügel und ließ
sich dann auf dem Schemel nieder. Bedächtig
klappte er den Deckel zurück, sah eine Weile
sinnend auf die Tasten und horchte in sich
hinein.

Ein Bild stieg aus der Erinnerung auf.
Zart und geheimnisvoll, lleber einem Wald¬
weg liegen tiefschlöarze Schatten — ein Heller
Mond am Höhen silbrigen Himmel — weiß
schimmern die Schieferdächer der abendlichen
Stadt zu seinen Füßen — darüber wandert der
ehnsüchtige Blick suchend in die unendliche

Ebene, die dunkel und voller Geheimnisse ist —
das Herz wird weit und bricht plötzlich auf —.

Die linke Hand hob sich , magisch angezogen,
zu den Tasten. Horand schloß die Augen, als
fürchtete er sich vor dem ersten Anschlag der
Finger . Drei Töne, tief wie die Glocken eines
Domes, schwangen sich durch den Raum , feierlich
und gemessen ansteigend. Sie wiederholten
sich , reihten sich wie Schwippbögcnaneinander,
und dann wölbte sich über den Triolcn die Me¬
lodie der Mondscheinsonate.

( Fortsetzung folgt ).
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Die glückliche Geburt ihres zweiten Mädchens zeigen
hocherfreut an

Ecrtg Luken , gcb . Vattcrmann
Friedrich Liilc », z . Zt . im Wehrdienst

Leer , Hindenburgstraßc 60,
den . 10 . August 1011.

Estluni

Ihre Berlobnng geben bekannt:
Bcrendine Stöhr

Heinrich Rccpincycr

im August 1011.
Esklum

Eva Mohr
Wilhelm Junker , Unterosfizicr beim Wehrmeldeamt

geben ihre Verlobung bekannt
Wesermünde -Mittc Warsingsfchn/Ostfricsl.
Keilstraßc 1 z. Zt . Wcscrmünde

23. August 1011.

Unsere Verlobung geben wir bekannt:
Dort Harms

Erich Alt
Hilfs - Zoll -Bctricbsassistcnt

Neermoor -Lol . Kölzen b . Laucha , Ust. , z. Zt . Emden
im August 1011.

" Steenfelderfeld , den 30 . August 1011.
^

Nach langem , mit großer Geduld ertragenem Leiden
wurde heute unsere liebe Tochter , Schwester , Schwägerin
und Tante

flnna 6rink
in ihrem 13. Lebensjahre durch einen sanften Tod von
uns genommen.

In tiefer Trauer
Johann Brink und Frau

geb . Spicker.
Die Beerdigung findet statt am Sonnabend , dem 23.

August , nachm . 2 Uhr , auf dem Friedhöfe zu Steenfelde.

Statt Karten!
Ihre Vermählung geben bekannt:

Ottmar Aurisch , Bootsmaat
Tini Aurisch , gcb . van der Putten

Hcisfclde , den 22. August 1011.

Sicbestock , den 21 . August 1011.
Statt des Ansagcns.

Heute morgen entschlief nach kurzer Krankheit plötzlich
und unerwartet unsere innigstgclicbtc , treusorgcndc Toch¬
ter , meine liebe Schwester

öretchen pannkusen
in -ihrem 2t . Lebensjahre.

Um stille Teilnahme bitten
Udc Pannhuscn und Frau
nebst Sohn.

Die Beerdigung findet statt am Montag , dem 25. August,
nachmittags i ' /: Uhr.

Hmlliclik öekalmimactiuligen
Bekanntmachung

Die Sammelhefte über die von dem Preußischen Auktionator
Bernhard Buttjer in Leer im Jahre 1010 übernommenen Auf¬
träge liegen in der Zeit vom 25. August bis 1 . September 1011
im Polizeibüro — .Rathaus Zimmer 1 — während der Dienst¬
hunden zur Einsicht der Beteiligten aus.

Leer, den 22. August 1011.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehördc.

Für erwiesene Aufmerksamkeiten zu unserer Verlobung
danken wir herzlich st.

Mrnna Groeneveld
Hermann Klcmkc

Bingum b . Leer , Lccr/Ostsricsland
z. Zt . Norden . z. Zt . Wehrmacht

Oldersum . Gandersum . Berlin , den 20. August 71911.
Pon seinem Kompaniechef erhielten wir die tief-

erschütternde Nachricht , daß mein innigstgeliebter , her¬
zensguter . unvergeßlicher Mann , der liebevoll sor¬
gende Vater meines kleinen Sößnchcns . unser lieber,
einziger Sonn , unser Schwiegersohn , Schwager , Onkel.
Neffe und Leiter , der

Mann Peters
in seinem 27. Lebensjahre am 6. August vor Norwa im Osten den
Heldentod für sein Vaterland gestorben ist.

In tiefem , unsagbarem Schmerz
Lini Peters , gcb. Groothuis . und Kind Lankmar
L . Peters und Frau . geb. Gerde?
Familie H. Th GreoN »uis / Familie H. Schuhmacher
und die nächsten Anverwandten.

Die Traucrfeier findet statt am Sonntag , dem Al. August , um
ll llhr in der Kirche zu Oldersum

Amt für Beamte . Kreisabschnitt Neermoor.

Unser Vcrusskamcrad , der
Ncichsbahnschrankcnwärtcr i . R.

Lükko lemmen
ist verstorben . Sein stets einsatzbereites , kameradschaft¬
liches Wirken sichern ihm ein treues Gedenken.

Heinrich Canzler,
Kreisabschnittswaltcr.

Handelsregister
Amtsgericht Weener , den 15 . August 1011.

Veränderung:
A 18 Holz ? und Baumaterialien Handelsgesellschaft Weener

Inhaber : I . H . Garrels Lud . Sohn in Leer.
Der Gesellschafter Kaufmann Hermann Garrels jun . ist ge¬

storben . Nach seinem Tode sind alleinige Inhaber der Firma
die beiden Gesellschafter Kaufmann Hermann Wilhelm Garrels
und Kaufmann Tjard Ludwig Garrels , beide in Leer . Die
Eintragungen im Register des Gerichts der Hauptniederlassung
sind ersolgt und in Nr . ll6 des Deutschen Reichsanzcigers am
21 . Mai 1011 bekanntgcmacht.

Handelsregister
Amtsgericht Weener den 13 . Augklst 1011.

Veränderung:
B 6 Frisia Nahrungsmittclfabrik Gesellschaft mit beschränkter

^Haftung Weener ( Ems ) .
I ! Durch Gcsellschastsbcschluß vom 7 . Juli 1030 ist ^>as Stainm-
s kapital auf 28 500 Reichsmark erhöht.

Feuer -Verstchtrungs-Gesellschast
zu Neubarlmgersiel

Gegründet 1818
Unseren Mitgliedern zur gefl . Kenntnisnahme , daß laut Be¬

schluß der letzten Jahresversammlung alle nach Anaabc ' dcr Po¬
licen endenden Versicherungsverträge weitcrlauscn . bis die Di-
striktsdeputicrlcn zur Erneuerung der Verträge aussordcrn.

Bei wesentlichen Bcstandsvcrändcrungcn sind jedoch neue Ver¬
träge erforderlich.

Zu niedrige Inventar -Versicherungen können durch pro¬
zentuale Zuschläge oder durch Nachträge bei den Diitriltsdcpu-
liertcn erhöht werden.

Alle in den Abteilungen Fcldfrüchtc und Vieh versicherten
Mitglieder müssen für 10 ll neue Nachwcisungcn abgebcn.

Die Direktion.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme zum
Heldentodc unseres lieben Sohnes und Bruders sprechen
wir allen unsern innigsten Dank aus.

Familie Eilrich Höfts.
Logabiruin , den 21. August 1011.

Bunde , Emden u. Tcnwshauscn (Jcverlandj , 20. August 1911.
Statt Karten!

. Heute in der vierten Morgenstunde entschlief nach
heftiger Krankheit im Reservelazarett Oldenburg mein
innigstgeliebter Gatte , mein herzensguter Sohn , unser
unvergeßlicher Schwiegersohn , Bruder . Schwager.
Onkel und Großonkel , der

Oberstabsarzt

Pr . med . Heiko Viddens
Chefarzt in einem Neservelazarett

Inhaber des CK . N. Kl . und des Ehrenkreuzes für Frontkämpfer
im Alter von 53 Jahren.

In unsagbarem Schmerz
Liny Diddcns . geb. Ubben
Harmeliene Diddens
Familie Ubben.

Die Beerdigung findet Sonnabend , den 23. August 1811. 16 Uhr.
vom Traucrhause . Bunde , Mühlenstraße 186, aus statt . Trauerfeicr
eine halbe Stunde vorher . Beileidsbesuche dankend verbeten.

Leer , den 21 . August 1011.
Ein sanfter Tod erlöste heute meinen innigstgclicbtc»

Mann , unseren herzensguten Vater , Schwiegervater und
Großvater , den

chcm . Bauunternehmer

Ion Zolkert van 6oens
im fast vollendeten 82 . Lebensjahre.

In tiefer Trauer
Marie von Goens , geb . Strauß
nebst Kindern und Enkelkindern.

Die Beerdigung findet statt am Dienstag , dem
26. August , nachmittags 3 Uhr , vom Traucrhause , Pferdc-
marktstr . 31, aus . Trauerfeicr eine halbe Stunde vorher.

L

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme bei dem

schweren Verluste unseres lieben Sohnes , Bruders , Schwa¬
gers . Vetters und meines lieben Bräutigams danken wir
äuf diesem Wege allen recht herzlich.

Völlcncrkönigsfehn.
Familie Detert Staas.

NS .-Rcichskricgerbund
Kriegcrkamcradschast

Neermoor.
Den Mitgliedern zur

Kenntnis , daß unser lieber
Kamerad

Lükko Temmen
im Alter von 51 Jahren
zur großen Armee ab¬
gerufen wurde.

Er war Frontkämpfer
von 1011/1018 und Inhaber
des EK . II . Klasse.

Ehre seinem Andenken.
Der Kricgerkameradschafts-

sührcr.
Zur Teilnahme an der

Beerdigung treten die Ka¬
meraden am Sonntag,
21. August , um 13 Uhr
beim Vcrkchrslokal au.

Unserem lieben Asbeitskamcra-
dcn
Heinrich Bolinius u. Frau
zu ihrer am 21. August statt-
sindcndcn Silbernen Hoch¬
zeit die herzlichsten Glück¬
wünsche.

Die Belegschaft der
Prioat -Schisfcrvercinigung

Weser - Ems , Baustelle Äurich.

Verloren
vom Postamt Loga zur Robert-
Lcy -Straße eine Kriegsauszeich¬
nung I . Klasse . Der ehrlich
Finder wird um Abgabe gebeten

bei Brandt , Robert -Ley -Str . 1

Am letzten Sonntag , abends 9 .30
Uhr , auf dem Bahnsteig I des
Bahnhofs Leer beim Eintreffen
des Zuges aus Richtung Emden
1 blauseld. Aamenschirm
verloren . Der Finder wird ge¬
beten , den Schirm bei der Ge¬
päckabfertigung des Bahnhofs
Leer umgehend abzugeben.

Gefunden am 18. 8. ein Herren-
Jackctt auf der Landstraße nach
Leer . Gegen Erstattung der
Unkosten abzuholcn bei
Frau Kramer Witwe , Bingum.

Alles fürs Büro!
Eine clcktr . Addier - u . Subtrahicrinaschiiic zum Schreiben,

kleine Lieferzeit.
Eine Hand -Addiermaschine zum Schreiben.
Noch einige Viiromöbcl : Schreibtische , Bücherschränke,

oben Glas.
Damcnschrcibschränkc sofort lieferbar.

Kuno Weser , Leer, Ktndenburgftraße 36 . Ruf 2816
Generalvertreter der Firma H. Trcnzingcr , Hannover.

Reparaturen von Biiromaschinen werden noch herein-
genommen . D . O.

kr rkieklt lknsn V/olls,
kriktlkre Kleiner ! ksisk

ciieh ^ otke ! 5ckükrsn

sick vorVerlurken , verwen-

clen 8is clcis wisserirckost-

licli loegukociiteks KlotLi!

AtoELL
tötet 5/iotten vnä kevt

Tv koken
in Drogerien unc) ^ potkeken.

Segelboot
22 qm , Lg . 6 .75 m , Br . 2,20 m,
gcmiitl . Kajüte , in tadcll . Zu-
itand , Bauwcrft : Rohrs , Bremen,
preiswert zu verkaufen.
Albertus Frccde , Lccr/Ojtfrld^

Nordcrstraße 20.

Adler - rrnnipf -Funior
Viersitzer , zum Taxpreis zu ver¬
lausen . -Schrift !, Angebote unter
L 650 an . die OTZ . , Leer.

Zu verkaufen ein eingetragene»
ostfricslschcs

Wchsstutfüllen
Vater : Prämicnhcngst „ Gold¬
regen "

. Ferner ein
v-Mriges Rind

Wilhelm Janßcn,
Godensholterweg b . Apen.

Bardamen
gutaussehend , für flotten Be¬
trieb gesucht. Bildangebote an

St . Pauli (Koralle ) Aachen.

Für eine Wchrmachtkantine
eine

mit etwas Kochkcnntnisscn für
sofort bei entsprechendem Lohn
und Familienanschluß gesucht.

Otto Spiekermann , Kamine,
Reit - und Fahrschule,

Warendorf bei Münster.

Soeben sind eingetroffcn

Karloffeikörbeaus Weide
das Stück RM . 2,65 und 3 .—. Diese Körbe eignen
sich auch für verschiedene Zwecke im Hausgebrauch.

Feenders L Wolters , Emden
Abteilung Werkzeuge und Baubeschläge,
Ecke Kleine Osterstraße — Daalerstraße.

Altere erf.
auch alleinstehende Frau , in an¬
genehme Dauerstellung sofort
gesucht.

Rheinische Bierstuben
A. Kilian,

Wilhelmshaven , Neue Straße 9.

Tüchtige , kinderliebe

Hausgehilfin
zum 1 . oder zum 15. September
gesucht.

Frau I . Pickcnpack , Ihrhove?

Line iunge Milchkuh
hat zu verkaufen

W . Bootsmann , Ncucschn.

Ein Lönferschtvein
zu verkaufen.

I . Möhlmann , Deternerlehe.

Ein großes Länscrschwcin
hat zu verkaufen,

Dietrich Meyer , Nortmoor,
Holtlander Straße.

Schöne Ferkel
zu verkaufen.

T . Brunken Wwc . , Poghausen.

Ferkel zu verkaufen
H. Heere » , Steenfelde.

Eine flotte Kub
zu verkaufen.

H . Becker, Klein -Hesel.

Zu kaufen gesucht ein
Auto,

Kabriolett , in gutein Zustand.
Schriftliche Angebote mit Preis
unter E 2081 an die OTZ .,
Emden.

Wohnung
bei Leer zu vermieten.
Anfragen an Behrcnds,

lllrichstraße 23.
Aurich,

llölliil SlI »iS llSkiHllHikIlW kMl> WlllllllM I
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Rest »er Spinnstoffe wird ersaßt
Leers Sitler -Augenb spricht in jedem Sause vor

Ale Sammelbüchse ist Eure Nasse
W Heute abend werden die Sammelbüchsen

für die zweite und letzte . R e i ch s st r a ß e n -
sammlung für das Kriegshilfswsrk des
Deutschen Roten Kreuzes ausgegebeu . Wir spre¬
chen an dieser Stelle noch einmal den Wunsch
an die Sammler aus : llebt Disziplin ! Sam¬
melt erst vom Sonnabend ab! Es be¬
einträchtigt das Ergebnis der Sammlung über¬
haupt nicht , wenn nur , wie vorgesehen , an zwei
Tagen gesammelt wird . Die schönen Bildhafte
find rasch abgesetzt . Und wer am Sonnabend
und Sonntag seine Pslicht tut , kann auch eine
«olle Büchse abliefern.

Mancher Sammler wird schon ! m Verlaus
des Krieges bedauert haben , daß er aus irgend
einem Lölnlaß nicht mit der Waffe gegen den
Briten und den Juden kämpfen kann . Mancher
Rote - Kreuz -Heljerin wäre der Einsatz im Felde
lieber gewesen , als hier in der Heimat Dienst
zu tun . Sie sollen einmal bedenken , das ; sie ge¬
rade an diesen beiden Sammeltagen Gelegen¬
heit haben , sich voll und ganz einzusetzen . Die
Cammelbüchseist ihre Waffe. Je bes¬
ser sie von ihr Gebrauch machen , desto härter
treffen sie den Feind . Und dann nicht zu
zaghaft mit dieser Waffe umgehen ! Wir sin

'b
zu fein im Kampfe geworden . Lagt keinen aus!
Haltet alle an ! Sammelt bis zum letzten
Augenblick ! Wenn es notwendig ist , redet dem
Lpender gut zu , aus seiner Spende ein Opfer
werden zu lasten . Es liegt an Euch , ihr Samm¬
ler, ob das Ergebnis der letzten Reichsstraß .' ii-
sammlung gut wird.

Post in Frankreich und Belgien
O Für die in den besetzten Gebieten von

srankreich , außer Elsaß und Lothringen , und
von Belgien tätigen deutschen zivilen
Dienststellen , Unternehmungen und
Firmen, die nicht am Feldpostoerkehr und an
den dafür geltenden Tebührenvergllnstigungcn
teilnehmen , wird für die dienstlichen und ge¬
schäftlichen Postsendungen , aber nicht für Pri-
»atsendungen , mit sofortiger Wirkung ein be-
chränker Po st verkehr eingerichtet . Die

Zulassung zu diesem Postverkehr erfolgt nur
auf Antrag , der im besetzten Frankreich an de»
Armeefeldpostmeister in Paris und im besetzten
Belgien an den Armeefeldpostmeister in Brüssel
>u richten ist. Zivile Dienststelle » , Unterneh¬
mungen und Firmen im Reichsgebiet , die
Zweigstellen im besetzten Frankreich oder Bel¬
gien errichten wollen , haben ihre Anträge in
gleicher Form unmittelbar an das Reichspost¬
ministerium , Feldpostbüro , Berlin W . 66, Leip¬
ziger Straße 15 , zu richten . Zur Beförderung
werden in abgehender und ankommender Rich¬
tung gewöhnliche Postkarten , gewöhnliche Briefe
iis 250 Gramm , gewöhnliche Päckchen bis 1999
kramm zugelassen . Die Sendungen sind nach,

IVlr verckunkeln von 28.45 Vdr bis 5 .45 Ildr

den Jnlandsgebllhrensützen freizumachen . Die
Lenkungen müssssen über der Anschrift den rot
umrandeten Vermerk : „Durch deutsche
Feldpost" tragen , in der Anschrift ist die ge¬
naue Bezeichnung des Empfängers , der Ort des
iodenständigen Felopostamtes , das den Postaus-
lausch vermittelt , und der Zusatz : „lieber Feld¬
post - und Luftgaupostamt Paris " oder „ lieber
Feldpost- und Luftgaupostamt Brüssel " anzu¬
geben, zum Beispiel „Durch deutsche Feldpost"
lrot umrandet ) „An die deutsche Buchgemein-
schaft , Feldpost Rouen , über Feldpost - und Luft¬
gaupostamt Paris ." Auf Grund dieser Rege¬
lung wird künftighin den zu diesem Verkehr zu-
iulassenden zivilen Dienststellen , Unterneh¬
mungen und Firmen die Mitbenutzung von
Feldpostnummern untersagt.

W Völlenerfehn . Spinn st offsam in¬
su ng . In unserem Ort wurden von den Piinp-
stn

. an einem Nachmittage 994 Kilogramm
Spinnstoff « zusammengebracht.

Fr Eigentlich soll die Spinnstoffsammlung
am Sonnabend beendet sein . Uns genügt aber
noch nicht die Menge der alten Spinnstoffe , die
in der Stadt Leer zusammengekommen ist.
Da das Ergebnis der Sammlung einige Tage
später erst gemeldet zu werden brckucht, sollen
diese Tage noch zur Sammlung benutzt werden.

In den Sammellisten fehlen noch sehr viele
Haushalte . Jeder hat aber Spinnstoffe . Es
gibt keinen Haushalt , der nicht wenigstens
einige Kilogramm besitzt. Und die müssen her¬
aus . Heute und morgen gehen Mitglieder' der N S . - F r a u e n s ch a f t zu jeder Haussrau
und bitten sie nochmals , überall im Hause Nach¬
schau zu halten . Wieviele alte Anzüge , die vor
vielen Jahren schon Hütten verschwinden müssen,
mögen noch irgendwo im Kasten schlummern.
Die alten Hüte des Mannes , di« man nicht ein¬
mal einer Vogelscheuche mehr aufsetzen mag , ge¬
hören auch in die Sammlung . Aber auch die
jungen Haushalte haben genügend altze
Sachen und kleine Flicken und Lappen , die her¬
gegeben werden können . Alte Putzlappen , zer¬
rissene Feudel , alte Säcke , alles kan » gebraucht
werden . Die NS .- Frauc » werden dann den
Hausfrauen sagen , daß unsere Jugend - am
M i t t w o ch n a ch m i t t a g bei Ihnen vor-
spricht , um die alten Sachen abzuholcn . Es darf
einfach keinen Haushalt geben , der nichts her¬
gibt . An dieser Spende können und müssen alle
teilhaben , genau wie bei einer Listensammlung

der NSV . Auch dort würde sich jeder schämen,
wen » sein Name nicht in der Liste stände . Wer
nichts abzugeben hat , wenn die Jugend kommt,
hat seine alten Bestände nicht richtig
durchge .sehe n.

Gewiß , Deutschland kann die paar Kilogramm
des einen oder anderen Haushalts , der versagt,
wohl entbehren . Aber wir wollen,es bei dieser
Sammlung doch auch so halte » 'wie bei jeder
anderen Angelegenheit , die die Partei in die
Hände nimmt : Wir beteilige » uns alle
und mit allen Kräften. Auf die Kreis¬
stadt Leer sehen alle Ortsgruppen des Kreises.
Leer muß vorbildlich sein . Dieses Mal aber
müssen wir uns anstrengen , im. Verhältnis zu
unserer Einwohnerzahl die Spenden der kleine¬
ren Gemeinden auch nur annähernd zu erreichen.
Es liegt nur am guten Willen . Wir haben in
der Stadt Leer rund 4909 Haushaltungen . Jeder
kann doch wohl zwei Kilogramm zusammen¬
suchen. Dann würden wir das Ergebnis von
8999 Kilogramm melden können . Wenn man
aber bedenkt , daß einige zwanzig , dreißig ja sogar
fünfzig Kilogramm zur Sammelstelle geschaut
haben , dann muß es doch möglich sein , 19 999
Kilogramm zusammenzubringen.

Hausfrauen , haltet also alle alten Spinnstoffe
zur Abholung am Mittwoch bereit . Wer
natürlich in der Lage ist , die Spende selbst zur
Sammelstelle zu schaffen , erleichtert noch die
Arbeit.

Feder Anmaßung fremdblutiger Arbeiter ist entgegeiWtreten
X Es kommt leider immer wieder vor , daß

besonders junge Mädchen auf den Bauernhöfen
Grund zu allerlei Klagen haben , die ' durch das
enge Arbeitsverhältnis entstehen , das auf einem
'Bauernhof herrscht . Jeder , der einen bäuer¬
lichen Betrieb kennt und sich eine Vorstellung
über die Gemeinschaft des Arbeitens dort
machen kann , wird zugeben müssen , daß kaum
anderswo eine so enge Kameradschaft auch in
dlr Arbeitsteilung besteht wie gerade aus den
Bauernhöfen . Die Arbeiten in Haus und
Scheune , in den Kellern und auf de» Böden,
auf Aeckern und Wiesen führen die Menschen
unmittelbar zusammen und bieten so die besten
Gelegenheiten zu den engsten Verhältnissen un¬
tereinander.

Das ist gut , wenn es sich nur Menschen glei¬
cher Art und gleichen Blutes handelt.
. Bedenklich aber werden diese Arbeitsver¬

hältnisse , wenn Kriegsgefangene oder über¬
haupt frcmdbllltige Arbeiter in diese Gemein¬
schaft eintreten . Der Krieg hat die wehrfähi¬
gen Männer unserer Dörfer und Städte an die
Front gerufen . Ihre Arbeitsplätze in der Hei¬
mat werden von fremden Männern eingenom¬
men , und aller Wahrscheinlichkeit nach , werden
auch nach beendetem Kriege fremde Arbeits¬
kräfte , besonders Polen , noch lange hierblcibcn
müssen . Das schadet auch nichts ! ^

Es ist nur notwendig , diese» frcmdbllltigcn
Arbeitern den nötigen Abstand zu zeige » . Sie
ind ausschließlich zum Arbeiten hierher ge¬
kommen!

Es muß aber auch von jedem Bauern er¬
wartet werden , daß er bei der Abwehr des
fremden Blutes den Wünschen seiner landwirt¬
schaftlichen Gehilfinnen das größte Verständnis
entgegenbringt.

Völlig ausgeschlossen ist, daß seine
Gehilfinnen an einer Diele in nächster Nähe
des Polen schlafen . Eine solche Schlafstelle dar'
einem deutschen Mädchen nicht zugcinutct wer¬
den . Es entspricht nicht der Würde eines deut¬
schen Mädchens , daß es sich mit dem Polen in
der gleichen Waschschüssel wäscht und mit ihm
an einem Tisch sitzt und ißt . Wenn sich sonst' das Miteinanderarbeiten auch nicht umgehen
läßt , in die Hausgemeinschaft ge¬
hört der Pole nicht hinein. Von jedem
Bauern muß erwartet werden , daß er . seinem
Mädchen jeden möglichen Schutz gewährt!

Eine andere Einstellung natürlich zeigen wir
solchen Angehörigen des ehemaligen polnischen
Staates , die vor der Einbürgerung stehen . Sie
sollen über kurz oder lang Reichsbürger sein
und damit ausgenommen werden in die Gemein¬
schaft des Volkes . Diese Männer und Frauen
versuche » wir zu gewinnen , damit sic wertvolle
Glieder unseres Volkes im Kampf um das
Deutschtum werden.

Aber auf die Polen gilt es immer wieder
zu achten . Sie sind zur Arbeit da , werden wie
Menschen behandelt , bekommen ihre ausrei¬
chende Nahrung und Kleidung , erhalten ihren
Lohn — aber sie sollen nicht frech werden.
Jeder Anmaßung dieser Leute muß
energisch entgegeiigetreten werden.

Pspenbunz
Zwei bunte Stunden mit KdF.

Die NSE . „Kraft durch Freude " veranstaltete
am Mittwoch im Hotel HUlsmann und gestern
im Easthofe Einhaus in Aschendorf recht gut¬
besuchte Unterhaltungsabende , für den die be¬
kannte Kapelle Dirschoweit nebst weiteren
guten Künstlern verpflichtet worden war.

Sämtliche Darbietungen der leichten Muse
gefielen ausgezeichnet . Die aus vorzüglichen
Solisten bestehende starke Kapelle mit ihrem
erstklassigen Geiger Fred O st e r m a n n , der
mit einigen feinen Soli aufwartetc , trug den
Löwenanteil an dem Erfolg davon . Der Tenor
Hans Meerkötter hatte mit seiner kräfti¬

gen bestgeschulten Stimme schnell alle Herzen
erobert . Die beiden jungen Tänzerinnen
Ursel Freese und Marion Valentiner vom 2l-
denburgischen Landestheatcr erwiesen sich als
hoffnungsvolle Vertreterinnen ihres Faches.
Besonders gefielen die Polka Tritsch Tratsch
von Strauß und der auf Spitzen getanzte Ra-
detzkymarsch. Die geschmackvollen Kostüme ver¬
dienen erwähnt zu werden . — Die Konzcrt-
süngerin Elli Müller überraschte mit einein
wohlklingenden Sopran , der mühelos alle
Schwierigkeiten bewältigte.

Ebenfalls gutes Können zeigte die Vor-
tragskllnstlerin Elli Salero, die mit ihrer
„Reise um die Welt " etwas neuartiges über¬
aus geschmackvoll darbrachte . Allen Künstlern
wird man gewiß gern bald wieder begegnen
wollen.

Die kleinen, großen Freuden . . .
Dinge , die der Soldat im Oste » schätzen lernt

. PK . Das war schon im Frieden so : der
Me , Elfte und Einundzwanzigste jeden Mo¬
nats waren für den Soldaten Marksteine der
Zeit. An diesen Tagen war ein Appell , dem
stine schlimmen Befürchtungen vorausgingen:
^ ohnu „ gsappel l . .Am Abend des Ersten.
Uten und Einundzwauzigsten brauchte der
Kantinenwirt den Bierhahn nicht zuzudrehen.

Diese drei Tage haben auch im Kriege nichts
ihrer Gloriole verloren . Stur in diesem Feld¬

jag ist es anders . Die drei silbernen Tage sind
mez Glanzes beraubt . Wir warten nicht mehr
"ui sie . Und wenn der früher so ersehnte Ruf
i-Gehrsold empfangen " durch den Wald schallr,
'u dem wir in einer Kampfpause unsere Zelte
"Ulgeschlagen haben , io nimmt man das gleich¬
gültig zur Kenntnis , und stellt sich ohne freu-
Ue Hast in die Reihe derer , die nach zehn
?agen zum erstenmal wieder nach dem Geld-
Mtel greifen . Den Griff nach rechts hinten,
uen wir früher oft mehr als uns lieb war tun
wußten, haben wir fast verlernt.

Denn es gibt in diesem Lande nichts , aber
auch gar nichts zu kaufen . Der kärgliche Inhalt
?arstaatlichtcr Magazine , wie sich hier die Lä-
""n nennen , wird von der hungernden Bevöl¬

kerung geplündert , sobald die rote » Aufpasser
getürmt sind . Die bolschewistischen Aufpasser
aber türmen , bevor di« deutschen Soldaten kom¬
men . Manchmal hassdeln wir von den Bauern
e !„ paar Eier ein , manchmal wandert ein Huhn
ins Kochgeschirr , manchmal bekomme » wir ei»
paar der begehrten Zwiebeln , aber die Bauern
wollen kein Geld dafür haben . Brot ist ihnen
lieber . Sie mißtrauen dem Geld , sie hassen es,
seit man ihnen in der Kollektive ein paar spär¬
liche Rubeljcheine gab , mit denen sie nichts an¬
fangen konnten . Den » es gab nichts zu kaufen,
und wenn der Jude einmal ins Dorf kam , um
ihnen abgetragene Kleider aufzuschwätzen , so
fraß ein lumpiges Kleid , ein verflickter Rock,
eine schäbige Hole die Einnahmen eines ganzen
Jahres auf.

So füllt sich unser Geldbeutel , und wir
haben nach manchem Sehnsucht , was sich nicht
mit Geld erkaufen läßt . Sehnsucht , einen gan¬
zen Tag lang einmal nichts zu tun , als in die
Sonne zu blinzeln , keinen Kriegslärm zu hören,
keine Verwesung zu riechen und das Elend die¬
ses ausgesogenen Landes nicht zu sehen . Sehn¬
sucht, einmal einen ganzen Eimer voll sauberen,
frischen , klaren Wassers an uns verschwende » zu
können . Sehnsucht nach schmalen Händen , die

in die Tasten eines Flügels greifen . Wir wün¬
schen uns das , was uns früher selbstverständlich
war . Einmal eine » Abend lang nicht von tz- tecki-
miicken gepeinigt zu werden . Einmal warm und
weich und sauber unter einem Dach zu schlafen.
Eine Petroleumlampe zu besitzen.

Aber Wunsch und Sehnsucht machen uns
nicht mißmutig , nehmen uns nichts von
unserer Fröhlichkeit , die wir uns diesen ganzen
Krieg hindurch bewahrt haben . Wir schassen
uns ' auch hier unsere Freuden , die von ferne
besehen klein , die für uns groß sind . Freuden,
die man nicht mit Geld erkaufen kann . Da sind
die stillen Abendstunden nach harten Kampf¬
tagen , wenn man im Kreis der Kameraden
sitzt und auf der Ziehharmonika ein Heimat¬
lied aufklingt . Oder wie gkoß ist die Freude,
wenn dem Koch das unglaubliche Wunder ge¬
lungen ist, für jeden ein Stück Pudding auf den
selbstgezimmerten Tisch zu stellen Wie schön ist
es , in den Briefen zu leien , die aus der
Heimat kommen . Oder wir lassen uns an einem
ruhigen Tag von den Bauer » die Vanja , die
Dorfbadestube , Heizen und nehmen ein russisches
Bad , gießen verschwenderisch viel Wasser über
die glühenden Steine , schwitze» alle Sünden aus
dem Leib und peitschen uns den Rücken mit
getrockneten Birkeuzweigcn , während die feind¬
liche,, Geschosse draußen Trichter um Trichter
reißen.

Kriegsberichter Hans Bayer.

Achtung, Lebensgefahr!
X Jedermann wird gewarnt , losgerissene

Fesselballons ( Spcrrballons usw .) und
größere Drachen zu bergen.

Bei noch in der Luft treibenden Ballons
oder Drachen , deren Seil nachschleppt , ist beson¬
dere Vorsicht geboten . Dieses Seil kann elektri¬
sche Aufladungen haben oder mit Starkstromlei¬
tungen in Berührung sein Deshalb besteht bei.
Berühren des Seiles Lebensgefahr . An hän¬
gengebliebene Ballons geht man nicht zu nahe
heran . .Es besteht Explosions - und Feuerge¬
fahr ! Aus den genannten Gründen ist das Be¬
rühren auch des am Boden liegenden Seiles
lebensgefährlich . Wer treibende oder hängcn-
gebliebene Ballons oder Drachen aufsindct,
warne andere vor den bestehenden Gefahren.
Man benachrichtige augenblicklich
die nächste Polizeistation , Koinmandostclle der
Wehrmacht und das nächste Elektrizitätswerk.

Eine unverbesserliche Aiebin
M Als Landstreicher !» und Diebin mußte sich

eine junge Frau aus der Gegend von M clle
vor dem Strafgericht verantworten . Cie war
bei einem Bauer in dortiger Gegend in der
Landwirtschaft beschäftigt und entwendete bsr
dieser Gelegenheit auch Geld . Nachdem der
Bauer dieses gemerkt Hane , erstattete er Anzeige
und die Angeklagte wurde zu zwei Monaten
Gefängnis unler Bewährungsfrist verurteilt.
Aus Schande vor den anderen Dorfbewohnern
entschloß sie sich , von zu Hause wegzugehcn . Sie
ließ ihre alte Mutter allein und reiste nach dem
Hümmling . Sie trieb sich längere Zeit in
Äschendorf und Papenburg herum . In A ' chen-
dorf fand sie unter dem Vorwand , sie käme vom
Roten Kreuz , Unterkunft bei den Geichwistern
Block. Hier hat die Angeklagte das Vertrauen
schwer mißbraucht . Sic stahl hier Geld und
Handarbeitsdecken mit Slickgarn , das von frem¬
der Kundschaft in Arbeit gegeben war . Auf dein
Friedhof entwendete sie einer Frau , die gerade
ein ' Krab schmückte, von deren Fahrrad eine
Handtasche , entnahm daraus einen 50-Rcichs-
mark - Schein und eine Kleiderkartc und warf die
Tasche fort . ' Sie ging dann weiter nach Papen¬
burg . Hier versuchte sie es in den Wirtschaften,
an Geld zu komme » . In einem Falle gelang es
ihr , in das Fernsprechzimmer zu kommen . Hier¬
bei nahm sie aus einer Handtasche eine Geld¬
börse mit Inhalt an sich und verschwand . In
zwei weiteren Gasthäusern bestellte sie sich jedes¬
mal Kaffee . Nachdem die Wirtin in der Küche
den Kaffee zubercitcte , machte sie einen Griff in
die Kasse und entnahm daraus Geldbeträge in
Höhe von fünf Reichsmark . In der heutigen
Hauptverhandlung war sie geständig und bat
um ein mildes Urteil.

Der Vertreter der Staatsanwaltschaft bean¬
tragte wegen Landstreichens Freispruch und
wegen der fünf Diebstähle je zwei Monate Ge¬
fängnis , zuiammengezogen sieben Monate Ge¬
fängnis . Das Gericht verurteilte die Ange¬
klagte wegen Diebstahls in fünf Fällen zu einer
Gefängnisstrafe von sieben Monaten unter
Anrechnung der Untersuchungshaft und zu den
Kosten des Verfahrens.

)
Fz Aschendorf . Hohes Alter. Witwe

Kath . Wilmes, geborene Ludden . in Nieder-
langen wurde achtzig Jahre alt . Sic ist In¬
haberin des Goldenen Mlltterchrenkreuzes und
lebt noch mit acht Geschwistern zusammen , die
zusammen fast 699 Jahre zählen.

wiltmund
W Spiekeroog . Pastor Reimers tritt

in den Ruhestand. Unser Pastor , Dr.
Reimers , wird uns am 1. Oktober ' verlassen,
um in den Ruhestand zu treten . Er versah sein
Amt hier ungefähr zehn Jahre . Vorher war
er lange Zeit Seelsorger in Westerbur uno
Loga . Dr . Reimers wird seinen Ruhesitz in
seiner Heimatstadt Aurich nehmen.

W Spiekeroog . Hund fällt Schafe an.
Vor einigen Tage bemerkte ein hiesiger Ein¬
wohner einen Hund zwischen einer Schafherde.
Er kam gerade in dem Augenblick , als der
Hund eins der Tiere anfiel . Durch einen
wohlgezielten Schuß brachte er den Hund zur
Strecke.

W Upschört. Goldene Hochzeit . Am
Donnerstag konnten die Eheleute Wilhelm
Badberg und Frau , geborene Eerjets . in
voller Frische das Fest der Goldenen Hochzeit
feiern.

lliMm MikMer
LSI .-Sturm 3/3, Oldersum

Sonntag 8 Uhr antreten beim Schiebstand Oldersum.
Hitler -Nu,end , Motor,esolgschast 1/381

Antrelen 20 Uhr Lyzeum zum Appell.
DN., Fähnlein 2/381, Le»

Antreten zum Plakettenempfang um 17,30 Uhr auf de»
Marktplatz.
BDM ., Mädelgruppe 3/381

Das Tarnen fällt heute aus.
NM -, Kruppe, -3/381 -

Sonnabend um 13,13 Uhr beim Sportplatz mit Turnzcu,
antreten.
NM ., Kruppe 3/381

Sonnabend 13,38 Uhr beim Lyzeum antreten.

^ kotoMck.



Niederdeutsche Umschau
^ Aus der Heimfahrt tödlich verunglückt

) s Als sich der Bergmann Bruno Klepzig
ans Tim menrode mit seinem Motorrad auf
dem Heimwege von seiner Arbeitssrclle befand,
prallte er in einer lcharien Kurve gegen einen
Baum und stürzte dann mit seinem Fahrzeug
cmen steilen Abhang hinunter Die erlittenen
Verletzungen wqren so schwer, das; K . kurze Zeit
ipatbr starb.

Drei jugendliche Automarder gesagt
) s Von der Polizei in Bielefeld wurden

drei zunge Burschen festgcnommen . die sich schon
längere Zeit als Automarder betätigt hatten.
Sic waren geständig , in den letzten fünf Mo¬
naten in zehn Fällen Kraftfahrzeuae von ihren
Parkplatzen entwendet und dami < Schwarzfahr¬
ten unternommen zu haben . Dabei machten sie
sich auch des Diebstahls von Werkzeugen und
Betriebsstoff schuldig Bei einem neuerlichen
Versuch wurden sie von dem Kraftmagenbesitzer
überrascht und der Polizei übergeben.

Düsseldorf zeigt . .Die schöne Stadt«
M Eine Ausstellung . .Die ichöne Stadt " soll

am lO . September in Düsseldorf eröffnet wer¬
den Sic will in anschauliche, , Beispielen anf
eine Bereinigung des Straszen - und Stadt¬
bildes im Sinne einer organischen , landichcisis-
gebundencn Bauweise hinwirkcn . Im Vorder¬
grund der Ausstellung werden die rheinische
und die belgische Bauweise stehen.

Todcssturz vom durchgehenden Gespann
1l Dct Pferdehändler Karl Hörster aus

W o r m s d o r s stürzte io unglücklich von sei¬
nem fuhrwerk , dessen Pferde durchgcgangen
waren , dasz er einen schweren Schädelbrnch er¬
litt . dem er in kurzer Zeit erlag . Zwei Mit¬
fahrer kamen mit leichtere » Verletzungen davon.

Unser Svorwiensl
Nitdersachsklis MblillMistm 'chast

O ^ on dem Bestreben , den zur nicdcriächsi-
schcn Huszball -Bereichsklasse gehörenden Mann¬
schaften soviel Spielmöglichkeit zu geben , wie
es iin Rahme » der durch den Krieg gezogenen
und dn«ch die Bestimmungen des Rcichsiach-
" wtcs Futzball sestgclcgten Grenzen mög¬
lich ist . hat der Bercichssportwart Sleinhof für
die bevorstehende Spielzeit 1!>lltt2 einen
neuen , reizvollen Plan ausgestellt , der folgen¬
des zum Inhalt hat:

Unter Berücksichtigung der Forderung . das;
im nächsten Ialuc die Bercichsklasic wieder
auf eine Zchnerstasfcl gebracht werden soll
und dann entsprechend von den bisherigen
zwölf Mannschaften vier absteiaen miiis ' ii.
wird diesmal noch in zwei S t a s s e > n
— Nord - und Südstaiel — gespielt , wobei cs
jeweils zwei Durchgänge gibt . Nach diesen
Runden werden die drei ersten Maiiii ' lbatten
jeder Staffel zu einer Spitzengruppe und die
unteren Mannschaften jeder Staffel zu eine:
» ntcicn Gruppe zuwinmeiigesaszt . Unter den
sechs Mannschasten der Spitzengruppe wird
in einem doppelten Durchgang der Nieder ' ach-
scnmeistcr ermiiiclt und zwischen den unteren

Dem . .Kemeindetag " entnehme » wir die na -h» I
stehenden Darlegungen von Dr . Otts Ventile !
und empfehlen fie der besonderen Seicht «,n,.

Kultur hciszt Pflege . Menschliche Kultur
lbedeutct Harmonie von Körper . Seele und
Geist , die Erhebung über die Natur , die Ver-
vdekung des Menschen und die Weiterbildung
der Kräfte , die dem Menschen innewohnen.
Die Kultur d e s E i n z e l m e n s ch c n ist die
Voraussetzung für die Kultur des Volkes.
Ohne ständige Kulturarbeit gebt der erwor¬
bene Kirlturbesitz verloren . Die Kuliur be¬
ruht auf Vernunft und Verstand . Bildung und
Wissen , künstlerischem Empfinden und sittlichem
Wollen.

Die wirtschaftliche und technische Kultur er¬
leichtert das Leben des Menschen . Die wissen¬
schaftliche Kultur ist die erworbene Kenntnis
Don Natur , Mensch und Menschheit . Die
ckünstlcrischc Kultur dient der Schönheit und
der Erhebung . Die sittliche Kuliur ordnet de»
Menschen ein in Staat und L-olk . schass! die
Grundlagen des Staates und macht Mensch
und Volk fähig , in Gerechtigkeit und Nächsten¬
liebe das Leben zu bestehen . Die körpeitiche
Kultur dient dem Körper durch Uebung und
Pflege.

Nur wenigen ist es vergönnt , diese Harmo¬
nie zu erwerben . Sie sind vervilichlet . dem

^anderen Beispiel und Wegweiser zu ' ein . Der
liberale Staat llberläszt im allgemeinen dem
einzelnen , wie und ob er den Wen findet , der
soziale Staat fühlt sich für jeden Volksgenos¬
sen verantwortlich . Wer die Sehnsucht zu den
höheren Dingen in sich spürt , soll den Weg
gehen dürfen , nicht nur , wer im erleichterten
Besitz bestimmter Voraussetzungen ist. Leien
und Schreiben ist eine Voraussetzung der Bil¬
dung . aber entscheidend ist . welchen Gebrauch
der Leser und Schreiber .von seiner Fäluikett
uracht . Wem cs gegeben ist. in der erhabnen
Form der Dichtung zum Volke z» ' vrechen , ist
nur dann Kulturträger , wenn er Wesentliches
aussagt . Nicht Zerstreuung , sondern Samm¬
lung , nicht Unterhaltung . s o n d : r n
Erhebung, nicht Hören und Sehen , son¬
dern Erleben ist der Inbegriff der Kultur.
Irrwege .der Kultur sind cs . wenn das Werk
über dem Künder , wenn die Berufung über
de » , Geschäft vergessen wird . Technik und
Wirtschaft sind keine Feinde der Kultn *, aber
sic sind Gefahren.

Kultur ist Haltung . Ein Kulturmensch
kennt seine Stellung und seine Aufgabe in
Natur und Volk . Ein Kulturmensch ist ver¬
ständig . vernünftig , gerecht , sozialemofindend.
Nur wenigen ist es erlaubt , eigene Gesetze für
sich zu erfinden oder gar dem Volk neue Wege
der Kultur zu weise » Der Kulturmensch ist
sauber , er liebt die Schönheit der Menschen
-und Dinge , er erkennt den Kern durch d ' e

Gesine/
! Fz Ein Schwaigen erfüllte das Zimmer,
i Trage ' schlichen die Minuten uncingestandenen
' Wartens dahin . Drauszcn verschwand der Tag
^ in der heraufzichenden sternenlosen Nacht . Die
l Stille wuchs zu einer schweren , erdrückenden,
^ unsichtbaren Mauer empor.

Gesine stand inmitten des ilanimenden Lich¬
tes der farbig verschleierten Stehlampe , äthe¬
risch schlank trotz des weiten , lose gearbeiteten
Hausgewandes . Schmal und zart zeichneten
sich ihre Glieder unter dem bunten Spitzenstoss
ab . Ein seines , kaum wahrnehmbares Zittern
glitt wie ein leises Frösteln durch ihren Kör¬
per . Langsam schtosz sie die Augen , nur müh¬
sam ein gequältes Ansstöhne » unterdrückend.

Dieter Hol » ,wege snsz vor ihr in einem Sessel.
Sein Gesicht war über eine Zeitung gebeugt.
Er schien ihre Erregung nicht zu bewerten.
Nichts an ihm lies; einen Widerhall ihrer see¬
lischen Erschütterung sinden . Und doch war er
irgendwie verändert , siihlte Gesine . Seit jener
Unterhaltung vor einigen Tagen schien er nicht
mehr so jungcnhast » » gestllm zu sein , und er
halte sie auch nicht wieder in die Arme genom¬
men , so ganz behutsam , voll uncrnieszlicher
Zärtlichkeit.

Aber das allein hätte sie noch nicht so gren¬
zenlos erschüttert . Man konnte sich irren , sich
selbst täusche » . Cie eher als jede andere : denn
sie wusste , das; sie ängstlich und vielleicht klein¬
lich war . Heute j-edoch wurde ihre Ahnung zur
unumstösjlichc » Gewiszheit ! Bisher war lei»
Sonnabend vergangen , an dein er ihr nicht eine
Kleinigkeit , ein paar Blumen oder sonst irgend
etwas initgebracht hatte . Mochten die Zeiten
auch noch so schlecht sein , das Geld dafür hatte
er immer übrig gehabt . Und heute , nach mehr
als einem Jahr , geschah cs zum erstenmal^
das; er so gekommen war . ohne diese kleine Aui-
inerksamkeit , die er selbst zu einer Tradition
halte werde » lasten.

Nun wusste sie plötzlich , dasz er jene abge¬
schlagene Bitte noch immer nicht verwunden
Halle , wenn er auch nicht mehr dürauf z» spre¬
chen kam und nach wie vor von einer aüsincrl-
samen Ritterlichkeit war . der jedoch der in-
ncre Impuls der Liebe zu schlcn schien.

sechs Mannschasten ebenfalls in einer Doppcl-
runde die vier schwächsten sestaesteltt . dge dann
das Los des Abstiegs trisst.

Der P u n k t s p i c l b c t r i c b wird am -öl.
August erössnet und wird mit allein Nachdruck
so gesührt , das, in den Pnnllsvieten keine
Unterbrechung eintriit.

Ungarns Fiiszballiiicister in Berlin
sT- Der ungarische Fnszball »ieister Ferenc-

varos Budapest bat jetzt von seinem Landes¬
verband die Geiichmiguiig erhallen , am 22. und
21 . August in Berlin das Iubiläuinsturnier cher
Lusthansa - Sporlgemeinschast zu bestreiten . Die
berühmten Ungarn bestreiten das erste Spiel
am 22. August gegen die Fnszballiiiannschast des
Jubilars . Ein zweites Spiel führen Vienna
Wien und Hertha BSE . durch . Am zweiten

I Schale , er weis, um die Besonderheit der klei¬
nen ^ inge und betrachtet ehrsürchtia die iro-
szcn Leistlingen , er fühlt sich verantwortlich sür
die Erforschung , Bewahrung und " - ' lege der
wirklichen Güter.

Die Kultur beginnt beim Einzelmenschen.
Nur Absonderlichen unter den Kulturmenschen
ist cs gestattet . Häszlichcs und Gewöhnliches
um sich zu dulden , weil ihr Geist in höhnen
Bereichen weilt . Wir anderen wollen unsere
Kultur durch unser Heim und Haus
beweise » . Der Bauer kann sich - in der
herrlichen Kultur nicht wohlfühlen , wenn
schlechte Baumeister und seelenlose Fabriken
ihn zwingen , in häszlichen Häusern und unter
'»ungebildetem Hausrat zu leben . Der Städ¬
ter bat cs schon schwer genug , iu dichter Enge
unter und über den anderen Menschen zu woh¬
nen . Seht die Häuser des siebzehnten und
achtzehnten Jahrhunderts an und ermesst den
nngehcuren Kulturnnterschies . den die Bauten
der letzten Jahrhundertwende bezcnqen ! Die
Erfindung des Deutschen Gutenberg benutzte
als einer der ersten der Deutsche Luther , um
zur Nation zu sprechen : er redete die Sprache
des Bottes , und seder verstand die hohen und
heiligen Dinge . Welch ein Weg zu der Viel-
schreibcrei späterer Zeit ! Nicht die bequemen
Straszen führe » zur Kultur , sondern die müh - ,
sam erarbeiteten Stege . Aber wer die gehen
kann , weist , dasz hinter den Vcraen eine ichö-
ncrc Sonne strahlt.

Der Volksstaat kennt die Bedeuinna der
Kultur sür Mensch und Volk , er weist um die
Gefahren verflachender Berufe , er ist sich über
seine Verantworiung des Weaweisens klar
tind ist sich des Erfolges seder ernsten und ge-
wst ' enhaften Arbeit sicher. Er vertieft und
vervieliältigt die Möglichkeiten des liberalen
Kultiirstaates und will den Besitz an Kultur¬
gütern unabhängig machen von dem Besitz er¬
leichternder Voraussetzungen . Jeder Deutsche,
so will es der deutsche Volksstaat , soll das kul¬
turelle Nüstzeug bekommen , das er will und
verdient . In diesem Zusammenhana erhal ' cn
die unablässige » Bemühungen um die Reform
der Schulen und Hochschulen ein neues Gesicht.
Sa wird auch die Werbnnq für Lcibcsühu '- "en
neben allen Spitzenkämpfen sinnvoll . Die
Pflege der Wissenschaften ist unabhängig von
ihrem praktischen Zweck Die Bauten des
Führers sind mehr als die Denkmäler einer
groszen Zeit . Die Säuberung der Na¬
tur , der Dörfer und Städte ist nicht
nur auf eine schöne Bequemlichkeit qcrich -et.
Die bessere Erziehung der Arbeiter . Handwerker
und Künstler zu höheren Leistungen ist eine
wesentliche Forderung deutscher Kulturpflege.
Das Knlturbeispiel führender Menschen ist
wichtiger als jemals geworden.

Von Hans Geck

Das Geräusch des zurückgeschobcne» Sessels
lies; Gesine leicht zusainmenfahrcn . Dieter halte
sich erhoben . „ Ich mutz jetzt gehen "

, sagte er
luhig . Gesine verkrampfte die Hände inein¬
ander und blickte unsicher zu ihm auf . Er stand
anszerhalb des Lichtkreises der Lampe im
dämmerigen Halbdunkel des Ziniiners . Seine
Gestalt kam ihr riesenhast gras ; und in ihrer u » -
diiichdringlichen Schattenhastigkeit bezwingend
vor . Sie sah seine Augen aus sich gerichtet und
es war ihr . als würde sie vor seinen Blicken
plötzlich von dem flammenden Licht , in dem sie
stand , bis aus den Grund ihrer Seele dnrch-
leuchtet . Doch sie war nicht fähig . sich dem z»
entziehen , aus dem Lichtkreis hernuszutreten.
Eine seltsame Schwere lähmte ihre Glieder.

Dieter Holmwege schtosz die Augen , als
schmerze ihn die Helligkeit des Lichtes , das von
ihr ansgestrahlt schien. Da trat sie in de»
Schatten und blieb hilflos neben dem Sessel
stehen . Ihre Hand strich halb unbewusst über
die Stelle , an der vorhin sein Kops gelehnt
hatte . „ Ich mutz jetzt gehen "

, sagte er wieder,
ohne sie anzublicken.

„ Ja —" antwortete sie leise . „ Bist du sehr
böse, dasz ich die mir zugedachte Ausgabe nicht
erfüllen kann ? "

„ Böse ? Wie kann man darum böse sei » ? Ich
bin nur traurig , das; meine Frau nicht den
Akut hat . die Leitung des Kinderheimes un¬
seres Werkes zu übernehmen ."

„ Aber es ist doch nicht die Arbeit oder die
Opfer , die ich scheue!" stiesz sie verzweifelt her¬
vor . „Ich habe nur Angst vor den vielen srem-
de» Mensche » und fühle mich der Ausgabe nicht
gewachsen.

„Aber das ist doch alles gar nicht so schlimm,
wie du e4 dir vorstellst , Gesine ! Jetzt , im
Kriege , iniissen wir alle diesbezüglichen Hem¬
mungen überwinden und uns zur grötzeren Ak¬
tivität zwingen . Doch darüber haben wir ja
schon gesprochen — ich will dich nicht mehr
quälen . . .

"
Gesine stand unbeweglich und hilflos inmitten

des Zimmers , anszerhalb des stammenden
Lichtscheines der Stehlampe , in dem leichten,

Tage treten zunächst die Verlierer und an-
schlieszend die Sieger des ersten Tages an . Vor-
aussichltich wird es ein Schlutzspiel Fercncnaros
— Vienna geben , eine Begegnung , die sicher
groszes Interesse anslöien wird . Generalseld-
marschall Milch hat sür das Turnier einen
werlvollen Ehrenpreis gestisiei.

Ilm die Bannmeistcrjchast llttl/,2
D Die neue Serie der R n n d c n s p i c l e

beginnt Anfang September . Nähere Einzel¬
heiten erfolgen durch Rundschrcibe » . Die Mel¬
dungen haben bis z» m 2il . August zu erfolgen
an W . Schmidt . Leer , Edzardslratze 2l.

Reichsjportab,Zeichen -Abnahme
eHs Die nächste Abnahme der leichtath¬

letischen Ue b n n g e n findet am Freitag¬
abend auf demPfL .- Platz an derLogaerAllee stau.

Auch der Polksstaat kan » nur die Grund¬
lagen

'und Voraussetzungen eines wahrqasi
lulturdiirchdrungeiien Lebens schauen . Matz-
gcbcnd bleibt die Arbeit und Leistung des
einzelnen . Aber der Staat kann Manstäbe er¬
richten . die zu vernachlässigen in den Augen
der Volksgenosse » so schwer wiegen sollte wie
Bruch der Gesetze.

Der nationalsozialistische Staat ertcnnt die
Kiilturpflegc als e .inc icincr wichtig-
st c n Ausgaben an . Beeinflusst von sein
wcltanfchauiich gerichteten Willen der Partei
gibt er icinen Organen die Gesetze, nach denen
sich das kulturelle Leben der Nation cinsrichtcn
und ausbreitcn ioil . Der Kultur des Wissens
nnd der Bildnna dienen die vom Staat und
seinen Gliedern errichteten Schulen . Fachschu¬
len und Hochschulen der körperlichen Kultur
die Einrichtungen der Leibesübungen , der
kiinstleriichen Kultur die Anstalten und Ein¬
richtungen der Kunst und der Kiiustcrziehu >.z.

dümmttlgckn Halbdunkel , und « r war rchr «uH
hier , als durchleuchte sie die Strahlenkraft sei¬
ner Augen . Doch sein Blick war nicht mehr vo»
dem sich verschwendenden inneren Feuer durch,
glüht . Es fehlte ihm das . was ihre Seele bis.
her durchsoniite , dieses Etwas , das ihrem Blut
die nötige Wärme gab und ihrem Herzen di«
richtige Lebenskraft . Ein Frösteln glitt durch
ihre Glieder . In ohnmächtiger Schwäche
krampste sie die Hände ineinander und grub
die Zähne i » die Lippen , um sich in ihrem
Schmerze wiederzusinden . Gab es denn nichts,
was ihr helfen konnte ? Mutzte sie an der
eigenen Kleinheit und Unzulänglichkeit zu.
gründe gehen ? Konnte sie nicht den Mut dazu
finden , sich über salsche Hemmungen hinwcgzu,
setzen? Mutzte sie ihn quälen mit ihrer welt-
sreinden Angst , mitunter sogar mit heimlicher
Eisersucht ? Ihre Blicke irrten verzweifelt zu
ihm hinüber . Hits mir doch ! schienen sie in
stiimmer Bitte zu flehen.

Er fuhr sich mit der Hand über die Augen
wie vorhin , als sie in unantastbarer Zartheit
lichtüberslutet vor ihm gestanden hatte . „ Ich
mutz jetzt gehen "

, sagte er nun wohl zum drit¬
tenmal / „ Perzeih , wenn ich dich mit meiner
Bitte gequält habe "

, fuhr er dann , ohne die
Hand von den Augen zu nehmen , fort . „ Es
lag mir sehr viel daran , sonst hätte ich dich nicht
so darum gebeten . Und ich konnte cs auch nicht
begreifen , datz dir das so schwer fiel , wo Fräu¬
lein Deters znm Beispiel , meine Sctzctärin.
ein einsacher , schlichter , Mensch , sehr glücklich
gewesen wäre , diese Ausgabe , die ich ihr jetzt
doch noch übertragen mutz, zu übernehmen ."

Gesine suhr zusammen . Da war sie wieder,
diese wilde , ohnmächtige Eisersucht . Und dag
sie sich vor jener

'demütigen sollte , das war zu¬
viel ! Sie machte einen Schritt nach vorn , stand
wieder lichtüberslutet neben der Lampe , plötz.
lich grötzer und straffer geworden . Ihr Kopf
lag leicht im Nacken, ihre Nasenslllgel vibrier-
ten , stotzweise kam der Atem aus ihrem
Munde , und ihre Augen blitzten in jäher Ent¬
schlossenheit .

"
.. .

„Nun gut . wenn du es so sehr wünscht , so
werde ich es eben versuchen !"

Dieter Holmwege nahm die Hand von den
Augen . Eine dünkte Röte lag auf seinen
Wange » . Mit einer raschen , impulsiven Be¬
wegung zog er Gesine an sich . „ Mein kleines
Häschen , du —" sagte er , sie behutsam strei¬
chelnd . „ Nun ist ja alles gut !" Und plötzlich
nahm er sie jungenhast ungestüm aus den Arm.
wirbelte sie durch das Zimmer , datz ihr der
Atem auszub .lei' bcn drohte und küsste ihr die
Neinen glitzernden Frcudcntränen von den
"Augen.

Am nächste» Sonnabend brachte er wieder
Blumen mit , einen Straus ; dunkelrotcr Rosen.

Gesine siel ihm mit einem freudigen Aufschrei
um den Hals . „Oh . die habe ich doch nicht
verdient —"

„ Doch"
, antwortete er , „ und — ja . und weil

ich dir sür etwas Abbitte leisten mutz. Meine
Sekretärin wäre nämlich bei aller Tüchtigkeit
gar nicht besähigt gewesen , die umfangreiche
Organisation selbständig durchzusührc » . Von
deiner groszen Lpserbcreitschast ganz zu schwei¬
gen "

. . .

kaum ausstellbaren und nur vom Fa -̂ - ann
voll zu würdigenden Kulturautcs die im
Polksstaat geeignetste Form . Verständnis,
Freude und Erhebung zu schassen? Der Fach¬
mann - braucht kunstwisscnichaftliche , Sckaue »!
der Knlturinen '

ch braucht Wallfahrts¬
orte der bildenden Kunst. in denen
er sich verienke » kan » , ohne durch die unüber¬
sehbare Fülle erschlagen zu werden . Der Hand¬
werker so . oeckiiiätzig und schön schassen ler¬
nen , das löausgiit ebenso wichtia wie das
össcntliche Kulturgut . Die Denkmäler , die nur
d - 1 Groszen » » ' eres Volkes und den Gefalle¬
nen nn ' erer Kriege erretten , sollen die -leck
überdauern und nicht schon dem nächsten Ge¬
schlecht Geqenst nd des Verwunderns tt -.n.
Bi ' d » ,ette in Schulen . Raibäucrn . Bolksbücke-
reien , in öffentlichen Gärten . Straücn und
Plätzen , die täglich von Tausenden begangen
werden , ergehen den GeMmack bester und ver¬
breite » mehr Freude und Erhebung als >»
Sammlungen und Museen.

Der deutsche Volksstaat der hundert Miltto-
neii ist ein *Führc . staat . Die Zittamme » in ' ' ' >aq
des PolkswiNens verlangt eine ständige schöp¬
ferische Mitarbeit der örtlichen und landschaft¬
lichen Glieder des Staates . Darum ichus der
Führer als „das erste KruiiMesctz des >o-
natsozialistischen Staates " die Deutsche Ge-
mcindeordilliiig und gab den Gemejnden . den
örttt -'- ' " ' '"-" meinslhoften des deutt ''-" " '" Zü¬
schen. die Aufgabe , sür das körperliche und gci-
slioe Wohl ! >' !- - "' st' ttsaeiuM - verar ' ttlich
zu sorgen . . Die Kultur des Ostmärkers ist an¬
ders als die des Rheinländers , das kuttuc - llc
Gesicht Miincbens v ' d >' erschieden von dem
des nahen Stuttgart . Jede Landschaft
und iede Gemci » de geht ihre eige¬
nen Wege. Datz diese taliiendsa " ve -" -!« ,--
deneii Wege letzthin dem cstckche » fernen Ziele
zncilen . ist die groszc Ausgabe der Rcichsknl-
turführiing.

Betrachten wir ' ' istlcrische ^ ar
näher , so darf die Wandluna zuni Oberfläch¬
lichen . d unser Volk am ' ' ' des "ig .' a
Jahrhunderts b " " >' . . nicht übersehen " n.
Hier setzt die Kuliurarbcit des Volksstaaics
ei » . Mehr als in anderen Abschnitten der'
Kultur setzt die künstlerische Kultur willfäh¬
riges und aufiiehmeiides Emvnnden voraus.
Wenn dieser Krieg , der . die wiriichaitliche Zu¬
kunft und die wirtschaftliche Kultur unseres
Volkes sichern wird , beendet ist . werden die
groszen Arbeiten für die künstlerische Kultur
des deutschen Mensche » und des deutschen Vol¬
kes beginnen . Dann werden Kunst und Wis¬
senschaft ihre veredelnden Einflüsse ' auf den
Meirichen und sein Dott erst ganz auswirken
können . Und dann wird es auch an der Zeit
sein , sich auf den Standort zu besinnen , an dem
wir uns befinden , und auf das Ziel , das .lme-
rer Arbeit wartet.

Eriindlegendes ist »och zu tun . Ist twa
das Museum mit der ungeheuren Anhäufung

Die : a
' - e Volksmusik ist nicht der qr-

d a » kc nl os gepfiffene Schlager,
sondern das Lied , das die Mutter dem Kindf.
der Man » bei der Arbeit , die Soldaten uno d >c

Jugend aui dem Ma ' ' '' » si '" t Der Kultrr-
» lensch braucht Unterhaltung , aber auch dtt
Uiiterhaltungskilnst sc ! wertvoll , nicht billig,
tief , nicht stach, eindringlich , nicht ">nn 'd.
Die Kunsterziel ' una ist Gencnstc>,

' ' b der
pslegc nicht allein des geschäftlichen Zwecks.
Gen " i» M der Künstler als Scharrer ,

rnd
Künder des Kulturgutes frei sein in seiner
Entwicklung , aber Auslele und Förderung
Künstler ist Ausgabe der Gemeinschaft . ZW
Entwicklung unseres Konzertwesens birgt Ge¬
fahren in sich . Musik ist feierlicher Ausdruck
Die Konzerte sind , so wie sie,geworden sind,
meist nicht mehr Feierstunden , sondern künstze-
rische Betriebe Auch in der Musik ist die
deiiständige Kultur , der Chor , die LaiemnI " '

gruppe und die Ha » '- '» iisik wichtiger a - '
der verfehlte "Abklatsch der Grob'
st a d t m u s i k k» l t u r.

Steht die Volksbücherei in der Mitte dcl
künstlerischen Kulturpfleac . wird der Volksge¬
nosse beglücktt erfahre » , welche tiefen und be¬
lehrenden Werke die früheren Iahrhunde '-te
uns hiitterlassen haben und welche Dichter » »"
Denker unserer Zeit gewürdigt sind . , zu uns Z"
sprechen . Zwei alte Worte hcitzcn „ Gu"
Blicker nute Freunde " und „ Sieh Dir dick
Bücher eines Menschen an . und Du wcitzt , wtt
er ist" . Hiernach sollte man Gründung rB
Betreuung der periönlichen und der öfseniU'
chen Büchereien ausrichten.

Die deutschen Tempel der Kunst müsse»
grötzer und schöner werden . Es gilt , die Zas"
der Kulturmenschen zu vermehren und
Kulturwalter , denen die Pflege der ^ " 'tt'
guter anvertraut ist . aee >g » et zu machen , das
hcitzt, sorgfältig auszuwählen , aut aus " bist
den und verständig anzusetzen.

Wozu jetzt eigentlich Kultiirpflege?
Jede Landschaft in u sz ih re „ eigenen W « g gehen
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